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Vorrede. 

Vorliegende arbeit ist die Umarbeitung eines teils der schon vor vier jähren von mir ver- 
fassten abhandlung: Die fleriomverhültnisse der mundart von Mahlberg. Erst mit beginn dieses 
Schuljahres fand ich die zeit, diese abhandhing wieder aufzunehmen. Unterdessen waren die Ver- 
hältnisse der badischen mundartenforschung besser geworden dank der rührigen tütigkeit von I.enz 
und Heilig, die im jähre 1!)00 den ersten band der Zeitschrift für hochdeutsche mundarten heraus- 
gaben, von der nun schon drei Jahrgänge vorliegen. (Die hefte des letzten Jahrgangs standen mir 
leider nicht zur Verfügung.) In dieser Zeitschrift erschienen sprachproben verschiedener nieder- 
alemannischer mundarten, so von Kürzel!, Herbolzheim, Ken.' in gm, Weisweil., Forrhhehn, Riegel. 
Kasbach, Bahliugen, verfasst von Heilig (LH I, !>3 ff.: 164 ff.), von Oberschopfheim, verfasst von 
Sehnend (LH I, 365; II, 29 ff.), aus dem Markgräflerland, verfasst von A. Haans (LH 1, i»l f.), 
ausserdem Schwends Lautlehre der mundart von Oberschopfheim. HeiUgs Flexion des lerbums in 
Ä der alem. mundart von Kentingen und Zum Wortschatz der K itzinger mundart. sowie M. Xohcs 
gj Zum wortechatz der mundart von Slrinbaeh. Schon bei der erstmaligen bearbeitung der flexions- 
^ Verhältnisse von Mahlberg zog ich vergleichsweise hin und wieder entsprechende erscheinungen der 
^ mundarten Ottenheims (Heimburger, Grammatische darstcllung der mundart des dorfes Ottenheim. 
^ Lautlehre.) und des mittleren Zonitals (Lienhard, Laut- und ffexionslehre des mittleren Zorntals. I 
rj heran. Diese vergleichende betrachtungsweise war insofern lehrreich, als ich erkannte, dass viele 
^ Spracherscheinungen erst dann ihre rechte begrtlndung erhalten, wenn man sie im Zusammenhang 

mit den entsprechenden erscheinungen einer enger verwandten mundartengruppe betrachtet. 
£ Auf ariregung meines hochverehrten Ichrors, des lierm hofrats dr. Braune, entschloss ich 

mich daher gerne zu einer Umarbeitung meiner abhandlung, um die vorhin erwähnten sprachproben 
und Forschungen, sowie auch Sütterlins Laut- und (lexionslehre der Stra.ohurger mundart in Arnolds 
Pfingstmontag vergleichsweise bei der neuen bearbeitung heranzuziehen. Der arbeit Meisingers 
(Die Rappenauer mundart) wird nur hin und wieder gedacht, um in ergänzender weise auf die 
abweichenden und Ubereinstimmenden erscheinungen einer fränkischen mundart hinzuweisen. 

Das resultat dieser umfangreicheren vergleichung war folgendes : die zum vergleich herangezogenen 
mundarten der dttrfer, die auf der von mir mit ZMI (siehe abkürzungen) bezeichneten linie liegen, 
boten in vielen lautlichen und floxivischen Verhältnissen zwar ein mannigfaltiges, aber doch auch 
wieder einheitliches bild, da sie durch eine gewisse kontinuität der cntwickelung verknüpft erschienen. 
Freilich darf man nicht vergessen, dass diese resultate sich auf ein verhältnismässig geringes material 
stützen, und es wird noch mancher spezialarbeit bedürfen, bis man auf dem gebiet der lautlehre 
und der flexion den verlauf jeder einzelnen erscheinung durch das iranze niederalemannische Sprach- 
gebiet hin übersehen kann. 

Um zur erreichung dieses wissenschaftlich und vaterländisch so wertvollen zieles auch mein 
scherflein zu geben, gedenke ich eine stattliche zahl von exemplaren dieser arbeit, die mir in 

t 
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dankenswertester weise von grossh. direktion des realgymnasiums mit gymnasialabteilung zu diesem 
zwecke zur Verfügung gestellt wurden, nach verschiedenen teilen des niederalem. Sprachgebiets 
zu verschicken; wenn aucli nur ein teil der adressaten sich die mühe nimmt, die abweichungen ihrer 
mundart am randc zu verzeichnen und zu verarbeiten oder mir zu diesem zwecke zuzuschicken, so 
bedeutet das einen guten schritt nach vorwärts. 

Es sei noch bemerkt, dass bei gegebener gelegenheit in ausführlicherer weise, als es die art 
der arbeit verlangt, auf die neuen stammbildungcn der mundart eingegangen wurde, um auch dieses 
gebiet mitanbauen zu hellen. 

Herzlichem dank spreche ich meinem direkter, heim Treu tiein, aus, der einige einschlägige 
werke für die lehrerbibliothek anschaffen Hess, sowie meinen henen kollcgen, den Professoren dr. Seit/, 
und dr. Hanauer, welche die zweite korrekter durchsahen und mich auf manche Unebenheit des 
ausdrucks aufmerksam machten. 

Karlsruhe, im Juli VMS. 

J. .lüger. 
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Abkürzungen. 



alitl — althochdeutsch. 

Mraune irr. = Uranne, althochdeutsche irraminatik. 2 

Ht'imli. iiml H. — Hoiinhuriror, mundart von Ottenheim l laut Lim) ; ersdi. in den heitrairen von Paul unil 

ISraune. Xlll. 2. 

Kluye st. — Klii^c, nominale staininbilduii;. r s)chre.- 

Kluirc wb. - KluiTf. etymologisches Wörterbuch." 

Lex. = Li-xi r, iiiitti'lliiM liilrut^ ti.s Wörterbuch. 

Lionh. - Licnhart, laut- und nVximi-l.litv <1.t mundart <|i>* mir t li-r.'ii Zm-ntals im Elsas-;; .-rs.-h. 

in den alsatisehen Studien. 1. lieft. 

LH. -~ Lenz und Heilig, zeitsi hrift für hochdeutsche mundarti'n. .Iahri:än<.'e I, II, III. 

M = inundart von Mahlberi:. 

Inda = inundart. 

Mi > — MHsintrer, die I{a]i|« iiau< r inundart, i-rs- b. in LH II, 5t7. 216. 

mlid = mittelhochdeutsch. 

<> = inundart von Ottenheim (westlich von Lahr). 

Osch — mundart von Oberschopfheim (zwischen l^ahr und < Mh nbiit :: ). 

Paul xr. ~ Paul, mittelhochdeutsche i:raiiimntik. 4 

Paul wb. = Paul, deutsches Wörterbuch. 

Nhw. = Schweiid. lautlehre der mundart von Oberschopfheim, ci-m Ii. in LH 1. 

St. — inundart von Strassburi:. 

Sütt. «en. — Siittcrlin. der tfen. im Heidelberger vlksmund, fcs|,,hrift zur cinwcihuni: des neuen 

sjebäutles des yy iima^iutiis 181»4. 

Sütt. Pm. — Sütterlin, laut- und ih xiotisl.-lire der Stra-sbnr^er mundart in Arnolds Prinu'stmontair; 

ersch. in den Alsatisehen stildien, 2. lieft. 

"VVeinh. al. yx. = Weinhold, alemannische Grammatik. 

W'einh. f(r. — Weinhohl, mittelbochdeutsche Grammatik. 

Z — mundart des mittleren Zorntales. 

ZMI -- Linie, die im mittleren Zorntalc beginnt und auf der diejenigen orte li.-ir. ti, deren minid- 



arten in flexivischcr hinsieht mit M verglichen werden, nämlich: Stra— fiuri: i. K., 
Ottenheim, K Urzell löst lieh von Ottenheim). Oberseho|if|ieim, Mahlhers:, Herbolz- 
heim (südlich von Mahlbcn;), Kcnzintrcn, \\"ei»weil (we<tlir-li von Kenzin^i-n I. I'orch- 
heim (südwestlich von Kenzinsrcnt. Riepl (südlich von KenziniMi), Sashaeli (west- 
lich von Riedel, ani Rhein), Hahlimien (südlich von Ricirch, Kh-iukems (am Rhein, 
iinnetabr in der niirte zwischen Mülllo-im und Hasel). Hlansins.'eii (nordöstlich von 
Klcinkems), Wollhacb (östlich von Kh-inkems). Isteiu Isiidlich von Kleinkcms. 
am Rhein). 
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Bemerkungen 

zu der in der arbeit verwendeten lantsclirift. 

In der v«»rJi»*ir»'inl«-i) arbeit »ebraiichc ich wir in der ersten fas-imir derselben dir gleiche latitschrift 
wir Hei nihil ri: er; eitiert. wird aber in der lantsclirift der ei tute. Ks folgt hier eine kurze, praktische ciu- 
fiihrung in die verwendete huitw hrift für diejenigen, denen die abhandlung Heimburgers nicht zuhanden ist; 
ich bediene mich d.ihei ne-isi seiner lM-ispü-ie. 

Die von Schwind verwendeten abweichenden zeichen (LH I. 808 ff.) sind in klainincrn beigefügt. 
Heilig bedient sich fiir seine texte in alemannischer mundart einer populären Umschrift ; das lesen <lersell>en 
bietet keinerlei Schwierigkeiten (LH I. 93). Haass gebraucht die gleiche lantsclirift wie Sdiwrnd, bezeichnet 
aber den übrrkurzen vokal überall mit > (LH I, 91). Die lautschrift Liciihards ist zu abweichend, um 
hier vergleichsweise lieraiige/ogen werden zu können. Ich verweis»- auf das I. lieft, s. 5 di r alsa tischen Studien. 

Nicht immer haben die laute der imindart ent-prechungen in der gemeinsprache, und es wird daher 
einigemal auf das französische beziig genommen. Die entsprechenden zeichen sind in den beigefügten beispielen 
fett gedruckt. 

a. Vokale. 

/^K! / , C i : eritique; ; : bieten; j_ (Srl»v, f 'i ; Ich: _£<Schw. //) : gebirge; r (Schw. e) : ete; 

f (Schw. tr) : rede; f , f sind offener als r, r. aber nicht ganz so offen als e in fertig; 
f d, £ tJU f £ i e ' '1'' la,lt,n « v twa wie nliil a, ä nach der schwäbischen ausspräche; 
u, <i nähern sich o wie englisch a in saw ; 
o, ö sind immer geschlossen wie o in ofen; 
ii, t't (Schw. ii, («») sind offener als nhd u: 
«. ii : sünde; 

.» lautet vor r, I. in etwa wie e in kommen, d. h. r, 1, m sind sonautisch < Hcimliiirgcr schreibt 
c. /. m) (Sehwend bezeichnet hier den glritelaut überhaupt nicht oder mit .»), dagegen vor n 
und am .schluss der worte wie ae der nmndart, nur etwas geschlossener (Schw. schreibt nach 
Bremers vorsang ae mit einein nach unten ireöffnctcn böglein). In Ottenheim klingt .» allent- 
halben wie e in gäbe (Heimburgrr $ 16 1. 
Zur darstellung der diphthonge werden die bleichen zeichen verwendet wie die obigen, sie haben 
daher auch die gleiche lautliche gcltung. 

b. Konsonanten. 

(I, ;/ und p, /, A- sind in der mundart stimmlos, p, t, k ausserdem aspiriert (Hcimburger Sj 19), 
also = b -i Ii. d + 1«. + Ii: 
v : schritt ; 

r ist zungen r (vibrieren der Zungenspitze!); 
u : singen; 

g (nur in Ottenheim) ist tönende spirans. 
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?? 1. Mein gcburtsort Malilli« rtr liegt im nied. l iih-niannisi hi n Sprachgebiet, zwischen Euenheim und I-ihr, 
von diesem etwa zwei, von jenem eine stunde entfernt. 

Ks ist schon in der vorrede erwähnt, welche mundarten in flexivisi -her hinsieht hei der darstellung 
der Hcxionslchre der inda von M vergleichsweise herangezogen werden; daher i-t es nötig, hier zuerst die 
wichtigsten ahweichungen der enteren von der letzteren in lautlicher hinsieht festzustellen. 

Wegen ihres engen verhüll nisses zur inda von M kommt zunächst die mda von (»seh in hetracht. Diese 
erhalt dadurch eine ahwi ichende klangfarlic, dass mhd e vor nasalen sieh verengt hat, wahrend mhd e vor 
nasal + kons oder dopjielnasal soweit offen geworden i-t, da.ss es mit ö vor nasal sieh de, kt. und dadurch, 
d;iss mhd e vor r sich erhalt. 

Folgende Zusammenstellung wird diese lautlichen differenzen der beiden mundarten zur au«ehauung bringen: 
M O Osch 

1) naem; (mhd nenien: H § 26) nem., (Sehw. $ 22) 

2) griieni.tr (mhd kraemacre. kraetner) grremr (Sehw. Sj 30, 17 anm.) 

3) aent <mh<l ende \\ sj 28) ent (Sehw. !, IOi 

I) ent; (H § 21») er it., (e _ S. hw. g 18( 

5) drr; (H g 43) Her.* (Sehw. g 2«>,l 

t»t I,r; (II g :i4i leer; (Sehw. <; 4"). 

In den beigefügten fc'*} der laut h-hn' Heimb. und S hw. sind alle wörtor aufgezählt, die zu den einzelnen 
nummem gehören. 

Mit MO stimmt Pin iiherein (Siitt. ^ 2ti. 27). nicht aber Z (Lienh. s. 7. 8). Die mundarten des 
Zorntals weichen überhaupt in lautlicher hin-ürht dadurch sehr stark von den übrigen der linie ZMI ab. dass 
sie die neigung zur vokalischeu Verschiebung auf der linie i a u von links nach rechts haben' (Lienh. s. lf>). 
Die zwei mit Oseh übereinstimmenden Wörter ierit, und xnierts.* (vb smirzen) sind anniahmcn, wie nom. pl. 
imarts-, — mhd smerzen zeigt (Lienh. s. 8). Die ort schatten, weh he auf dem südlieh von M verlaufenden teil 
der linie Z M I liegen, stimmen in 1.2 mit MO iiherein. in 3 aber zeigen sie noch grössere neigung, e zu öffnen, 
und vor r haben *ie überall ae. wo MO e haben. Folgende belege entnehme ich den texten Ileiligs: 

Herbolzheim: l.änndä (M krnd;). uänn (M w<;l>), wüng (M weng): härnli <M henüi). hsehirärt 
(- beschwört, würde in M heuert lauten), andrerseits ferdik. -- Kenzingen: ßrdik (M frrdik). 
Weisweil : ßrdik, Hart ( M dert). zämcht (M dsrr.it). — Foicbheim : kändii (M kend.,) und kännii (M 
kijnü i. ßrdik, lahrer (M ler.,r\, ßrsehdr (M fersd.tr) u. a. — Hiegel: uänn \w,;l <\. kann«, mörderisch 
(M uttrd.iris). mir (M wer). — Sa-bacli : ghäri CM kert -- gehört). — Hahlingen: wann und darf. 
Demnach wurde r vor nasal + kons, oder doppelmisal auch zu ae. wenn es ans mhd ö hervorgegangen 
war (kanndii). oder vor einer nasalv erbindung, die erst sekundär entstanden war (watig). Freilich sagt Heilig 
(LH 1.93). dass er offenes und üheroffeiies e mit ä bezeichne; es ist daher nicht festzustellen, ob z. Ii. ä in 
ghäel (llieroffen ist oder nur offen wie in M : ebenso ist es mit ae ö vor na>alverbindiiiigen. Vor r scheint es 
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mir offen zu sein . da >••> in die««m lalle au.li im Markgraflerl.mil nur offen wird. Dieses liat nämli« Ii 
vor na^ilvtTliiiiilniiL'> ii ae wi<- M ( • : ö mr r wird zu r in Istein und einigen orten nördli.h von Kl'-inkcms. 
«Imii-o im alten g.-biet von liadenwriler Iiis an dir ehemalige Sausrnbiirg.r grenze (Haass in LH I. 92). erhält 
»ich al«r vor in Klehikems. Ulan-ingen, Wollba« h (vgl. «Ii«- t«xte von Haass LH F. 92 f.). 

(ilricli tu>\\ liali.n in den gcnanuf«'ii lallen r >tatt ae: Nie<ler-rho|ifheim. Diersburg, Hofweier und. wi<- 
i v „ehHiit, n;i, ii nonlni Inn am li noch ander.- orte So li.si man j n der Sammlung zum Wortschatz der mda 
von Sti-inWh bei I'.aden' von M. N.die: ben (M batn korhg.-hVeht für < in» n wagen), e<nd.>/'oogl und gensfoogl 
(M z. Ii. aetul,'. gactis |.l.l, grxmberr.» (M z. Ii. kaei<Ubrr.>\ u. a. (LH II. :12t! f.). 

Osch hat ferner gutem und meitu. MO dagi'grn gmatin und maein.i. 

'/Ann». 5j 22 sagt Nehweml, ilass in Osch nihil <• vor nasal zu e wird. Unter d>n beispielen 
dies. » |iarairra|ilirn ln <itnl.-t sieh ki-in Meg dafür. In den texten Srhwends begegnet alnr zweimal pm 
~U l <L H II, 2«.'. einmal jriii <s. :t2). dreimal ,vmi K 30, ;U ). einmal «n <s. 32t, endlieh h-en (s. 31). 

In .M steht hier überall r. Wenn diese Schreibungen richtig sind, muss mm» seliliess,-n. dass nihd e. ö 
vor nasal in Osch ueigung zu <; hat. aber in d-r Mehrheit der Hille als e erhalten ist: wem. we(e)n*> 
cntsjuvchrii mini wem, wen . wahrend M hier wrm, uhu hat, jedoch lialM-n M Oseh dseni inihd selten)^ 

In ihr entwi'keluni; von mhd uo stimmen dagegen O Osch zusammen gegen M. In M wird es zu u>, 
wobei H wie das aus mhd u entstandene « der mda iHeimb. i; 9, Schw. § 6) ausgesprochen wird, während es 
in O (Heimli. Sf Dil, sowie in (»seh (S-ltw. «j S. 50, geschrieben g) mehr zu « hinneigt. (> Osch stimmen 
darin am Ii mit / (Lienh. s, und l'm (SO lt. ii IIS) iihenin. Inden (ihrigen Ortschaften der linie Z.MI, also 
südlirh von M. scheint « den ^h-ieben lauteharakter zu haben, wenigstens sihreiht Heilig in den text|irobeii 
dersellMn immer «: nur in Wiblingen steht dafür o \ziia, diitt — dm», diu in M (LH I. 97). Haas» schreibt 
für das Markgräflerland ii, was mit MO illierrinstimint. 

Auch (K r zweite bestaiulteil des diphthongen lautet versi hiedeu auf der linie ZMI. In Z gleicht er 
nhd e in böte' (Lienh. s. t>), in O ebenso (Heimb. 5; 10). In Strasshurg klingt das e so schwaeh naeh. 
das» Siitterlin d.-n aus uo entstandenen laut als uiono|ilitli*»np-ti selmibt. <// Siltt. ^ 39 und 18). Sehwend 
bezeichnet den zweiten laut als ae. unter welches er ein nach unten geöffnetes höyh'in setzt (if 50 und 3). 
Dieselbe klanpfarbe hat er in M und im Mark^rä'tb rlaixl (LH I, 91). Heilig sehn-ibt aueh d' in den texten 
aus Kilrzrll. Sasbaeh und Kor« hheim, a in denen von WVisweil, liieijel, liahlingcn. e in ih nen von H< rbolzheim 
und 3 in dem in lautsehrift verfassten text von Kenzin^cii. Der laut wechselt als«, sehr in ih r Klangfarbe, ist 
aber, von Herbolzheim und Keiizin^en (Vi abgesehen, allenthallM ii otfeni-r als in Z l'm O. 

In allen andern punkten, in denen O von M abweicht, stimmt. Ictzt<-tvs seinerseits mit Os<-h überein. 

1. mhd. x > j in O und zwar in den Wörtern auf -igel: rg/. regf, *dre%l (Heimb. S 69). Di«' Wörter 
laiit. ii in M Osch ig 24) f/g.d, ri/gJ. klrygjl. Kx silentio muss man srhliessei], fam auch Z (Lienh. s. 19) und 
Pm (Sütt. 5j 72, 4<ll mit MOseh üb» reiiistii tm i. n. Ks s« h« int d.-innach die cnf wiekelunp von ii zu g gan?. jun« 
und lokaler natnr zu sein. 

2. Inlautendes i: vor vokalen tnicht in ng) wird in O zu j (i) (Heimb. sj 70), wiihrend es «ich üi 
MOsch iSchw. 77) erhalt. Mit O .stimmen (Iben in Z (Lienh. s. 19 ff.) und l'm (Slllt. g 72). In O w-heint 
aber «lits«- entwiekelung von g aufzuhören, denn die text«' der übrigen Ortschaften der linie Z.MI bringen nur 
b« le.re für erhaltunt: <li« >rs Kürzi ll: truga: Ib rbolzh' iin : magärär, ftiiliagä; Keiizingen : geegä: "\Vei-w«-il: 
ziäglkof: Korchheiin: burgrfmaischdr; Kiesel: gltigtt. dragä ; Sasliarh : gscMagv ; Wollbarh : liigii : Kleinkeins: 
saagj; Ist« in: idneigjrig. 

3. Im Marktrrafb'rland erhalt sich b zwisi hen zwei vokal, n, sowi«' na« Ii 1, r vor vokal, während es auf 
dem übrig • ■ teil der linie ZMI zu u- wird. Die s|.rach|>roh.-n von Hnass bringen folgende belegt*: oebj, 
sduuhffit ae(ai )>!>>. 

4. Mhd ä vor w im auslant verändert«- sich in M Osch ISchw. |? ;34 ) nicht, wurde aber in O (Heimb. 
?j 24. 82) der rcg. l g.-mäss zu o. So stehen sieh g«-gen(lh«T: O blöi, grm, l„i: M tisch W.Jt, gnii, lax. 
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ü erhielt sich auch in Z, wie aus Up (M Mi; hi< uh. s. 22) zu sehlie-sscn ist, während hier :*i sonst zu u wurde 
(Ficnh. f. 9). Im Fn ist bleau (sprich ploeg) ln'l»-u r t : diese form setzt lautiresetzliehc entwickclung von ä> 6 
voraus, ö wurde aber palatalisiert. 

5. In O werdm mhd ei, Ku zu ei (Il.imb. 47, 49), in MOseh (Sehw. 52, 55), Z (geschrieben äei, 
Lienh. ss. 12, 13), Pin ISiitt. § 20), ferner Kürzell. Forchh.-im. Sashaeh, Bahliniren, Wollbach, Istein zu aei. 
ei halten die texte von Weisweil und Kleinkems (Ilaass schreibt («>;«); ei und aei die von Ilerbolzbeiin (dr aint, 
schnull, gmaint, gsait ; leiderä, fleisch, seit). Kiesel (haim, gsait, gmaint, gsrhrai; heitsä, aag'heidäriit, meischdr, geisefd ; 
mhd kein begegnet dreimal als hei. zw. iinal als kai) und Kcnzinir.n (»leiidr-giäfdik LH III, 92, sonst überall 
aei). Diese abweil bunten sind auffällig. Da Hcrholzheim nördlich, Riedel südlich. Weisweil westlich von 
Kenzing.n liegt, so ist offenbar auf diesem teil der linie Z.MI die entwickclung von mhd ei, öi > aei ebenso 
wie in O unterbrochen. 

G. Die mhd Vorsilbe ge- macht in Osch die gleichen wandlunircn durch wie in M. ander.' aber in Z, uud 
von diesen unterscheidet sieh wieder O. Folg.-nde tnbelle bringt diese unterschiede anschaulich zum ausdruck : 

Z (Ficnh. s. tV.V, (» m-iioh. g HU) MOseh (Sehw. g 81) 

L 

kjpuui yilHHh hmul), liodj 

k.th'in g.Hhto.t <hu, ihn,, 



gl,) 

gnumj 

gtcorfi 

3 

kföt-j (M gfiirj) 
ksut» (M gsvw) 
kxreu-i (M g.srffwj) 
khalij (M kahh) 
khuvu (M ku »»(,<) 
kam (M <7<m») 

Man sieht aus dieser Zusammenstellung deutlich, dass O eine Übergangsstufe darstellt zwischen Z und M. 
Das gesetz liisst sich etwa so formulieren: in ZOM verliert die vorsilbe ge- ihren vokal vor vokalen, Spiranten 
und vor k lauten und zwar in letzterem falle so, dass g sich dann an den k-laut .assimiliert; vor /, r, m, n, w 
geht c nur in O M verloren, vor dentalen und labialen zugleich auch mit verlief des g nur in M. 

Pm stellt durch die formen gnik und grad einen Übergang dar zwischen OZ, steht aber dem letzteren 
weit näher (Stttt. § 62); demnach sind die formen geklärti, gekibbels, gegerbt, angeguckt, die in Pin begegnen, 
wohl von der Gemeinsprache veranlasst. 

Die übrigen Ortschaften der linie Z M I stimmen mit M Osch uberein. Zum beweise dafür werden im 
folgenden nur verba mit anlautendem labial und dental erwähnt: Kürzell: kawun dankt, het gän; Herliolzhcim: 
hän bundä, hett brockt ; Weisweil: hänn bildät: Kenzingen: het drang», hän bün-idjt; Weisweil: Atinn bildät; 
Forchheim: hett sich iibüdät, hätroffä; Riegel: hett druvkä, dankt, brockt: Sasbach: lieU trankt, briält; Istein: 
hed aadsuw, ).* blidu. - f ^ 

Aehnlich verhält es sich mit der vorsilhc be-. Hier steht mir aus Z kein material zur Verfügung, so 
dass Pm an die stelle von Z treten uiuss. M stimmt hier mit O Uberein. O gegenüber ist aber Pm 

3 



k.,lün 
ktresj 
kjinasj 
k\*nu wi** 
k.nmrf.i 
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konservativ. t. indem liier der vokal der vorsilbc als » auch vor r, / (und daher wohl auch vor m, w, wofür 
sieh aher in Pm keine belege finden,» erhalten ist, so dass .sieh gegenüberstehen : 



Dagegen gelit der vokal der vorsilbc in O und Pm verloren vor vokalen, vor si, s uud erhält sieh vor 
allen übrigen konsonanten. 

7. Die gleiche vermittelnde Stellung zwischen Z und M Osch nimmt. O hinsichtlich der Weiterbildung 
des tnhd deminutivsuflixes -U(n) ein. 

In M Osch ist der vokal dieses suffixes als -i allenthalben erhalten. Z, Ptn weichen davon ah. Hier ist 
auszugehen von -e]i. welches sich zu -et, -h und -,il> entwickelt (Lienh. s. 52 f.. Slltt. s. «».»), In O wird -Ii 
dagegen zu el und -Ii (Heimb. N7). Auch in Ptn begegnet einmal Meili neben Mei/cl. Die nula von Kürzcll 
steht M noch näher als (). Während sich hier -Ii nur in Worten entwickelt, die auf vokal. / und r aus- 
lauten, begegnen in dem t«-xt. von Kürzell neben retll kleine rede, Jot-kl (LH I. S»3) auch bithnli, pUitzli. 
Kbenso linden sieh nur belebe tlir -Ii in den texten von llerbolzh.ini, K.nzingen, Fon-Iilieim, Riegel, Hahlüigcn. 
Kleinkiins. 

8. Nach Lienh. (ij 7 s. 36) ist. schluss-n in Z geschwunden in der tlexionsendung -en der suhstantiva und 
verba. ferner in niVm> und iim.i und den unbetonten formen des unbestimmten artikels, ebenso in Pm (Sütt. 5} 7t'»'). 
In O fallt n tifinliir»t* ab und zwar sowohl in den für / l'm erwähnten fallen als auch in etwa 10 weiteren 
(lleiinh. |5 sli. Osch hat neben diesen auch wieder etwa 1» weitere Wörter mit n-verlust. (Schw. g 78b). 
M stiinint mit t isch liben-in. :iusir» ii«iinti>eii via«, welches in M sdaeitt h.-i-st. Kilr/.ell steht zwi* In n (') und 
n.eb. Ks bat vu (—( Ischl, aber mit O gsin und ir.gläun. In Forchb.im (LH I. 164) ist n geschwunden 
in: ijsii, zefi zehn, stho, nii wir in (), ferner in g'haa, zwt, edthchdaai wie in Osch, aber auch in AiV, aa 
an, ii in z. I». iifah, vu von. Di»' letzten 4 lalle sind von S hwend nicht, erwähnt, finden sich aber in M. 

Man darf nach dem bisherigen vermuten, dass auf dem noch übrigen teil der Knie Z.MI eine weitere 
zunähme des n-\eilustes stattfindet. Die fcxt|irobcn bieten nicht material genug, um das nachzuweisen, .l.-do.h 
findet sich nach siiden hin in den texten kein wort mit n. welches auf tiein rückwärts liegenden teil der linie 
ohne « belegt ist. Dachen begegnen einige neue Hille, /,. b. in Riegel (LH I, i«5) nii und gtiii geben, im 

Markgräflcrland uitni mann. In d»-n hier llbli'-hen formen ro, .m k ich. gnuu gcnomim-n und haei haben ist 

der nasal wohl diir.-h analoge ausgleichung gefallen. 

In Zl'mO fiel in solchen \ erben, deren stanim auf einen t-laut endigte, in der 3. |>ei-s. sg. praes. ind. 
und im |». i». das e vor der rndung -f aus, und nach diesem ausfall trat Verschmelzung ihr beiden t-laute ein. 
I5eis].i.-Ie aus (>: n'1 redet, gr<i geredet, fynt findet u.s. w. (Heimb. ijj 87); man vergleiche ferner Lienh. jj 18 
s. 70 f. ttir Z uml Slltt. ?! 81 für Pm. 

In Kilrzell findet sic h nun schon: g's< heulet LH 1, 93). Von andern t-stämmeii fehlen belebe für jene 
formen. In Osch ist aber e in albn diesen Verben als j erhalten (Schw. «5 *4>. jetloeh erwähnt Schwend als 
ausnähme: iaad jo niks, und in einem texte von Osch liest man ausserdem un hd nl.is gri*t (LH I, 345). In 
M hört, man ausser diesen beiden tonnen noch fWsgt in der redeie-art hda f., d. h. er bat es verdorben mit 

jemand, und kost in der rcdensirt s kost jo nt/ks; neben l« iden sind aber auch die for n mit .» gebräuchlich. 

Sonst ist aber die crhaltiing 'les e als ,j wie in Osch regel. 

Nach siiden bin wird nun analog der cntwickelung der übrigen lautlichen Verhältnisse dasselbe der fall 
sein. Die t»'xt|»roben bringen dafür allerdings nn-ist keine belege, .ledoeh begegnen in denen von Korcbheim: 
UUMät, itnerbuidat, y rettet, (infot, hnblit, .-iumal ab.-r Ad sich guant (gewendet: LH I, 164 ff.). In den gleichen 



St (Slltt. g 02) 
belieht 
beriiemt 



O (Heimb. t; sr>) 



blaiiirj 
brf/rhdi 



•i 
? 



Imutigj 
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texten liest man sogar abweichend von MOsch Uäädarät, pfäflarrät, joomiriit, schdrudhit neben yriärt und 
umkärgirrt, Aehnlich liest man in II« ibolzhcim (J;U 1, 94 ff.) versamlät, g'samlät. 

Der prozess der auswerfung des unbt l ont. n e begann schon, t»-sonders häufig vor t, im mhd in allen 
verVn, die t-.stämme nicht ausgenommen; so begegnen i m mhd neben winlH, tritt. t, vindet, nutet ebenso oft: 
wirf, gilt, vint. raet (I'aul gr. •? 155). Daher ist die erhalt ung dieses e als j auf unserer liuie von O an 
die folge einer Wiederherstellung, die sieh südlieh von M auch noeh auf r- und 1-stämnie ausdehnte. Für die 
Priorität der kürzeren formen spricht au< h ihre crhaltung in festen Wendungen. 

10. Auch bezüglich der vokaldehnung gehen die mundarten der liuie ZMI auseinander. Im allgemeinen 
stimmt M mit O (iberein. Aber in 4j 57 zählt Heimburger eine gruppe von Wörtern auf, die entgegen dem 
in O und M geltenden gesetz, dass vokaldehnung im allgemeinen vor einfacher kousonanz eingetreten ist, dennoch 
kurzen Stammvokal behalten haben. Auch in diesen Wörtern hat M allgemein dchnung durchgeführt. Osch 
(Schw. 5} 65, 3) stimmt mit M überein, hat aber wie () in einigen jener Wörter auch keine dehnung eintreten 
lassen, so das* Osch einen Übergang darstellt zwischen O und M. Folgende Zusammenstellung zeigt dies deutlich : 



Ii 
'J 


( Iscli 
\_'SC II 


M 


*duw> plnr. zu sdnp 


? 


sdfitc.» sg. sdup 


ff Villi'/ 
UVW/rr 1 


dsitcl 


dvt/w if 


OWJ 


OWJ 


oia 


mn 

» 


awr 

f 


mar 


d&uwr 

• 


dsuiir 


dsuiar 


t/» i 


ii/r 


yw.tr 








bt/wl 




ijwjI 


grywlj 




bgw.il 


hoicl 




gri/wl.t 


gnnrlbiirt 




höial 


h, w.l 




ynhclbart 


dsatclj 




h'rta 


hawr 




dsäwh 


gawl 




hftw.tr 


gaewl 




g,hal 


naewl 

* 




y.'i. ,al 


in 




m~uw.il 


grop, growr, groiri, 




äaar 


sowie die meisten Wörter 




gruw.tr , growi 


auf -bei und -lu e 


()s< 


h gruup, M grup 



In allen :{ Ortschaften hat sich kürze erhalten in syia (mhd siben). tpar ist. in M prneposition, gw.tr 
adverb: mar steht gewöhnlich an betonter »teile: ,»r kttmt mar, gegenüber ,rr ys aw.tr htm*. 

Lienhard stellt in § 6 c folgendes gesetz auf: die kurzen vokale des mhd sind in der ngel vor primärer 
wie sekundärer spirans und atfrikafa der mda erhalten; a und e, e sind indes-en fast ausnahmslos lang geworden, 
sobald sie ihre qualität unter irgend welchen einflössen zu u resp. a der mda verändern: dies ist besonders der 
fall vor f, w, s, cht u. s. w. 

Nach diesem gesetz stimmt Z in bezug auf jene Wörter mit O überein, ausgenommen etwa mhd öber. 
gebel. die in Z (nach § 1 s, 7 und obiger regel) dw.tr, gäwd (— M twwjr, giietcA) heissen müssten. mhd 
nebel sollte Wim Übergang in die mda von Z auch den Stammvokal dehnen, dies ist aber nach Lienh. (s. 2t» 
nawel) nicht der fall. Soweit Lienhard die obigen Wörter erwähnt, haben sie kurzen Stammvokal wie in O 
allenthalben erhalten. Mit ZO stimmt, nach den belegen Sütterlins zu schliessen (§ 41), l'm überein. 

3* 
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Aber Z sreht nii lit nur in jenm Wörtern tuit O zusammen, sondern hat iin allgemeinen grossere ni'iiiunjr 
als <), kürze beizubehalten, wie sieh leicht aus einer vcrirlriehuiu; von Licnh. i; (J und Heimb. £ 56 ff. ergibt. 

Kür die südlich von M liegenden ort^-hafteii der Hnir Z.MI ist .-s uu möglich, bloss aufgrund der toxt- 
proln-n liin das «I. limni^s^. s. tx sowohl im allir«'im iiii n als auch hcziiirlir Ii d.-r oben erwähnten Wörter »mau zu 
bestimmen. Immerhin ma-; aus Fnrchhcim schdutoriiwirt (liic»,] daueren schduhhi anal. doomi (da 

oben) erwähnt werden. Andrerseits hcye^nen in 1 1 1 : i n < 1 1< 1 1 dieser ort schatten dehnun^cn. dir in M unbe kannt 
sind. z. 1). in H'orcliln'iin : LH I, lf>4) janrhd l.M ja/.ft. (M saeit). (jmnaint, haaim, aainä und so last alle 
Wörter, dir im mlid ei als Stammvokal batlni. Schon Kenziu<."-n hat dieses aai (LH I. ir»!M: aai>v, umiis 
u.s. f., dazu haeaertls.» I M haerds>). gaeaelMierkli IM kulAiaerilc): aus drin MarkirräTIrrland (LH I. SM ) rrwähnt 
Haass *ae(.ae)rwj, dtiföpd, duut\>, guar.i, saar.i (M üort/v, dtrt, iliirirh, gar.>, vor.'!. W< nn daher diese wenigen 
ls lrp' zu rinrin schluss berechtigen, darf iii:ui wnhl sagrii, dass das dchnungsgc-ctz nach siiden liin weitere 
fortschritt« gemacht hat. 

Hirr m«»r aurb noch rin von Schwend (LH IT, 33) erwähntes rätse] d-r ( Ibcrsrhoj.fhcimcr rrwähnt. 
werden: rn'.< ttnt ij»<d dr nneuvtrlf Antwort: bis nf Smhirall (Schutterwald z\vis< h< n Osch und On'enburg), 
dat faul dr nm irl an. 
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Kapitel I. Deklination der snbstantiva. 



fj 2. Das nhd weist mit seinen «ndungeu -«-, -<«s, -en. -er im vergleich mit <l«-r mda von M noch . ine gewiss«» 
formenfultc auf. Denn in di«-ser sind nur noch 2 «-ndnngen lebendig: » (<.m --««n) und <>r (■ <-r). Di.- endung 
e ist überall gefallen. 

An die Stelle des gen. traten andere casus, so der nom. (in der mda statt des acc.) nach einigen verhen, 
die früher den g»-n. regierten, ferner der dat. mit naclige.wf.ztem possessiv pronomen. Um da.s besit /.Verhältnis 
hei saehen ausztidriiekeii, wird die alte genrtivfunktion in der regel durch einen pracpositional.asus ersetzt 
mit Verwendung der praeposition /'«, welch«- mit der dativform des artikels verwächst. Heispiele: am fad.w si 
brxudzr der bruder des vaters, d bly.mli vum gurd.* die blümlein des gartrns u.s. w. 

Der starke dat. hat seine enilungen im sg. und pl., der schwache nur itn sg. eingebflsst. Der casus ist aber 
auch da, wo die endungen fehlen, noch durch die formen des artikels erkenntlich. Der bestimmte artik«-] lautet 
im sg. m. im f. <£»-, im pl. m. f. d.t(r); seltener w«-n]en die betonteren formen gebraucht: im sg. m. dauern, 
f. daen (nie daers — pron. demonstr.), itn pl. in. f. daeno (nie ddeiu (= pron.). Der unbestimmte artikel lautet 
im sg. m. ynu, im f. i/K>n. 

In der st. und schw. d«-rlination sind nom. und acc. formell zusammengefallen. 

Daher gibt es, wenn man von der form d> s artikels absieht, in der mda nur noch <>in«n casus, den nom., 
und zwei declinationen, ein«- stark«- und ein.- gemischte mit st. sg. und schw. pl. 

Aura. 1. (Jcuetivreste sind zwar noch reichlich vorhanden, besonders vom st. gen. sg. Di« s. 
kommen aber nur noch in festen Wendungen vor, in denen die alte funkt ion des casus nicht m--lir lebendig 
ist. Manche g. netive scheinen noch eine gewisse Selbständigkeit zu haben, aber auch «lies,- koimm n in 
Verbindungen vor, die nach <l«-m muster anderer geprägt sin<I. Auf diese weise wurden sogar neue 
gen«-tiv«! geschaffen, wie ,v mu.td.trs u. a. ; lehrreich sind in dieser bezi.-hung «lie gem-tive .ihter/ubr Hins 
und gu.td.tr mu,tds (vgl. «■). Diese erstarrten gen. sind, wie auch in der gemeinsprach«-, aus vers.hi.-d.-n.il 
syntaktischen Verhältnissen hervorgegangen : 

a. Alt«- g.-n. quäl, sind hant (mhd liand. ) und laei (mhd l«?i«-); sie werden wie adj. ktivis« Ii.- 
attribut*- verwendet: ahrhant nejikaeid.t, arimrlari sachj u. s. w., auch substantivisch wie « in pron. 
indef.: abrhant kumt för, i kan myt abrhani ufmirds u. s. f.; in rätxhdsr — lyugsr hant wird hant wie 
im nhd als sg. aufgelasst. Die alte funkt ion des gen. ist noch deutlich in prädikativer Verwendung, in 
der mda werden diese gen. aber als adj. empfunden: s y.i nur aeiiurlaei (gleichgültig), «tos ys dswaei tlad 
(verschieden von etwas an«l«-rcm). 

fienetive verschied«-ner art liegen vor in zusammengesetzten subst.: aesAoch; sdnts»gr&iv» buk; 
(Jroßhiix,) ; abril.ncaed.tr ; aes.-tbflud.tr (das letztgeborene kind, das jüngst«? von tiereu); glogcsduA; *nubf- 
düwagsbygs ; wibslit ; manslit ; maerd&jsaelili ; maeublysmli ; balnuxundik ; aesbjlaip ; baenmwgüi ( zu 
benne L wagenkorb > ; brülissmuds ; Z kjprötsfat; haerdsiswuns; böernlriuk (lakritze) döbo (« ine pflanze); 
häna has»fu»s\ staubliam: särMs) trts; sdaeru<,*su\rdli : atsas Mf.tsdsii '; sünsfrai. Der gen. gods begegnet 
s-hr häufig in Zusammensetzung«^: harrigodstcaelt (Z uf t»r hirkbts sün.t walt), •wyttg.d (in dein das 
kruzitix hängt); godmanu: duas » godsnanut, d. h. tue es meinetwegen; jeds ys s 3 godsnanu, d. h. jetzt 
kann man es nicht mehr ändern, w//k; z. b. ,/r iafl um godswyh (Z um h kbts lün), d. Ii. umsonst : i halt 



nyt um djr godsti-yu ä, d. h. nicht flehentlich (wob. -i mau sich eben auf guttes willen zu b- rufen pflegt) u. a. 
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Aus solchen häufig angewendeten Verbindungen, deren erster bestamltcil auf .-»• .-nditrl o. wurde di< cndiing 
analog auch an solche erste bi-stantlt« il<' auf si tzt, die r< oriranis. Ii nicht, erhalten können: aiyosblgk; 
doixodsuis; dsidos sdrosicls Z hg/oswis; s iro/ hs; kyntllisbruno; bybilisktirs; ufom iierdsgriindslxtdo. z. b. <f« 
bgi (/,»• srn.il ufom de., d. Ii. überall ; <lyrh nieeht mor foräiligo abom iie. d. Ii. durchaus u. s. w. Auch intcr- 
jVktiom-n erhalten dieses s: sagormaends . sagorlödskaerli (ist einer, dessen handlangen staunen erregen, 
so da.ss man jene ausrufe bei ansehn ng derselben gebraucht). Im nbd findet sieh ähnliches: krankheits-, 
gesundheitshalber u. a. 

Zu den zusammengesetzten subst. gehören, weil sie den aeeent auf der ersten silbe liaben: d sünsfrai, 
dor .iwe.idorman ; der gen. ist noch selbständiger in s fadors bruodor, wofür man gewöhnlich gm fad.tr 
si Imtuhr sagt, wfibrend s faä.ns bruodor meist ironisch gehraucht wird, wenn man einem neugierigen 
niebt sa«en will, wer der oder jener ist. Nadi dem muMer \on « fuhrs bru.ttl.tr bildete man $ mu.tl.trs 
iwester (gewöhnlich dando oder d.*r muodor gr.t .iwe.it.tr). Statt »«in.»»'.» frai iro fatl.tr sagen ältere lentc 
swäerfador. In der Verbindung om fador si bruodor ist der dat. fest, während si In-nodor dekliniert werden 
kann. So antworten auf die Frage: wem kert (gehört) darr g<\rd>? folgende Sätze: s g.i im fador sinom 
bruod.tr sinor: oder s iß dor gnrdo fum fador sinom bruod.tr. In Z hat sieh der dat. nur beim nom. des 
/.weiten bestandteils (om fälor sin prg.ttor) und acc. (om falor sim oder sin pryilor) rein erhalten; steht 
aber der zweit«' bestandteil in abhängigkeit von praepositionen. so tritt hinter das dativzeichen (on) des 
ersten das genetivzeir hen (s), ohne dass jedoch das abhängige subst. die dativform aufgibt : en s fätor 
sim prgotor, fbn s futor sim p. 

Dieses unorganische s kommt, .gelegentlich' schon in Vm Min dat. vor (Sütt. § 94) und deutet 
darauf hin, dass der dat. ^Miss/ft nicht mit einem mal den alNn gen. verdrängte. sondern dass zunächst, 
beide casus sich vermischten. Dieser jiromiReue-gebraiich ist im Im noch lebendig: s Reinhold si/n Herr 
Vadder (M gm Rein/iold oder s Btinholds), ufs Ochsewiiih sijm Sehild (M uf om Ogsowi/ti Sj/nom .i., 
oder ufs Ogsoiogrds si/nem i)\ der volle ^en. -f posses. ist noch erhalten iu s Listet* sgne Nupjte (Sütt. 
a. a. o.), in 'A hat dagegen, wie vorhin gezeigt wurde, ein aiisgleir-h stattgefunden. 

Z hat auch insofern einen altern Zustand bewahrt, als daselbst gen. sg. von fem. noch öfter vor- 
kommen, selbst bei vorangehender präposition : tor mietoro sieistor, tor siri-.it oro man; en tor miH.tr. t 
siccitor, fön tor swütoro man. M dor muodor gr.t .i., dor s. gr m.; im dor m. gr.tr s., fu d.tr .i. grom m. 

b. Auch der gen. partitivus ist vielfach erhalten nach substantivischen pron. indefinita und inter- 
i-og.itiva: i kan mil eins guxU ufuard.t; dos g.i eins d.tr mer fvgl. Lenz, vgl.Wb s. -15); icrr (was) driftls, 
giigügs gi dgn? was gi des fgr o rumdramblos, rtmii-nüflos (neugierig snebens), rumramos, forkal fagd.tr. *s 
Jiintcrbringcns ? 11. s. f. Das alte pronominale subst. nggs (nichts) j s t auch ein gen., wird aber als nom. 
b- handelt wie im nhd und hat häufig den gen. nach sieh: t kan di mgt nggs gu.tds orfraeio; auch nggs 
nirs, fins n. a. kommen in abhängigkeit von ]>rae|iositionen vor. 

Wohl nach analogie von nggs sagt man auch ng.mos neben ngomo. Auch der alte gen. dgns wird 
als nom. gebrauclit, zur bezejehnung einer perMm. di n-n name dem sprechenden ausgefallen ist. Darnach 
entstand eine scherzhafte bildung ä\>r dgitskgrehor, bei Weinheim dgngskerrhd — ncscio quis. 

Auch nach ngl steht der gen. in der phrase: i hnp ngt d.tr dsit. Wie im mbd wird der gen. parf. 
nun auch in Sätzen gebraucht, in denen die negationspart ikel nicht ursprünglich substantivisch ist (Paul 
gr. ?; 2. r >7 anm.; Sütt. gen. s. 4): marh kaei wnesos; uf vm darf iß kaei bfiwos me ; daer hei kaei Id.: 
he* kaei .iriwos bokumo? Nach dem muster der negativen sät/.e blieb nun aber der gen. auch in positiven 
stehen: t http dor dsii, i hap 0 irtwos b.tkumo; dahin gehören auch die Wendungen minos-dinos-sinosgluht 
in positiven sätzen (l'anl wb. unter gleich) 

Endlich steht der gen. part. nach Substantiven und substantivierten adjectiven, die eine quantität 
bezeichnen, ferner nach Superlativen und Zahlwörtern: mgd mio bisili (wrioili) gryons; daer macht sgeh 
ebis kobfforbraeches (svnon. daer daetot sich s hgrn üs; Z eps Cmleips); des iß ebis dor mer fsynon. dos gi 
0 moragol, 0 idät ; vgl. dg» het 3 s>ltd, dgo haent alis an d tr idäl. d. Ii. gibt viel gehl für k leider ans). 
v 9lft ftl dytts; or het sachs gnu.tk; ngt pl (lav) wams ( umstände) morJb/ dil biß d.tr al.trgseid.il ' ; gr.tr 
fyrri. (synon. »It/goro, rb.mo fgori); unsor aein.tr, aeins: hund.trt sännt (Z itiwo) tedegs uHt; i waeis kaei 
haerigodsbrfMli i'A — krenudo). 

c. Der gen. kommt ferner prädikativ vor: or gs s äeifols : guodor muods Z kgots mgots; shwehd.tr 
Inns: lgng.tr hant (auch des i/i 0 h/ngor äoht er arbeitet mit der linken band) oder ,/>• ß Igiogs; or gi d.tr 
rado Cd. h. verloren); or iß un wurt nggs; da tcur.i no and »st (—anders -f t wie nhd einst = ein« + 1 1, 
d. h. du wirst noch anderen sinms; s hiis kerl mi, dt, s'i, imsor, eior, s Garshrs 11. s.w. 
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d. Als erganzung neben den sogenannten relativen adjectivcn: s i/v t/j» - my» (v laifts) uäni; in der 
rodcnsart ä ys "V my» tn'art kann wir in Z »•//.> auch weggelassen werden ; d»? bry»lis, «kirim, sbacgdagbs 
u. s. w. Aarr i jtds sat ; m»r ys sin.ts läew»s nyt sych.ir (frü); gmh.irbaermlik jaem»rlik; s ys m»r sdaerw>s 
tce ; eigentümlich ist folgende auch in Z tH'gegnemle redcnsart : du bys .? safis, dräg.is u.s. w. dtfg.tr, d. h. 
mit wcglassung dir irouic; du kannst nicht arbeiten, tragen, mhd wird dicke mit gen. verbunden. 

e. Sehen adjectivcn zur Bestimmung des masses: ärms. -eblav, kaei (nyt 9) fytMrnägds grös, kaei 
fyn»rs brarit: jeds kvmds ärmsdyk (unmanierlich); mansdysf, -hoch; dsit ys nur sdaertms la*>. Aus diesen 
Verbindungen werden auch subst. gebildet : ärmsdygi, matishiehi. dy.ifi u. a. 

f. Wie ein adv. temporis. loci, modi: an f ans (iisgans) dir mfin.it jam.tr; hydigs dag?; »r f»rdij;mt 
s dngs, s trochs, .? niotwds, .? jörs so un so fil. Vielleicht sind diese «cn. analog denjenigen in der redcnsart 
,tr kumt .? dägs dsemnl gebildet. Grad» träegs ; din.tr laeMik; aeismöls (gewöhnlich mit der praep. uf); 
.v mols. gewöhnlich uf.? mäh (mhd des mäles) ; d»r teilst ( weitergebildet ans mhd der wile). Mir gen lyngs, 
räedids, trid.trsl (Vgl. and.irst, d.tr teilst), äci träegs ( — eines weges). iL? träegs (mit betonung des zweiten 
bestandfeils, ist synonym zu aeiraeg mhd enweg), griuh tniegs. Nach gf dis <■' dines) träegs fürt sagt 
man gen (laif») ci»rs wäegs fitrt <Z eurer tva'y); ny.m,*l? (mhd nienent -j. .?) und und.irhaends (— unter 
haenden -f .?; b. ,tr het »n und.trhacnd? d. h. er bearbeitet ihn) wurden nach dein muster der übrigen 
ort.sbestimmnngen auf s gebildet. — Flugs I — (Inges) : aein»s daeils; stuuridrags (mhd strackes vgl. Paul 
gr. § 266). Analoge bildungen sind (»Id.? < mhd (en) vollen + d + s und abrdyngs (—gen. \<\. + s). 

g. Nach verba. Dieser gibt es aber im vergleich zum mhd nur no< h ganz wenige: hun.irs sdaerw.i, 
syrh (ihr) synt ferich» ; hier möge auch angefügt werden uf borigs kaif.t, d. h. auf k red it. Reichlicher 
sind die gen. in Abhängigkeit von sbyb und dem synonymen m«rA.» z. b. balis (< ballen*), fams (- fangen« 1, 
f»rstlegi?, swehis \i. s. w. Da es sich um spiele der kinder handelt, erhalt der natne der person, die im spiele 
nachgeahmt wird, auch die Verkleinerungsform: kamräedlis, raeite»rlis, tcörsäg.irlis u. s. w. sbyl» (macht). 
Diese spielbezeiclinungen nar-h nomina agenti* endigen auf »rlis; diese endung wird wegen ihres häutigen 
Vorkommens analog auch an saehnatnen angehängt : gnebftrlis (um knöpfe). brn»rlis (um bohnen), helmrlis 
(um ein hebs»rli kleine steinkngel zu hobst hüpfen), danxgnebfwli,? sbyb. 

h. Der gen. ist endlich gebräuchlich in ausrufen und beteuerungen : iutn.tr v.7 (date ben mi ärmi sei, 
in. a. büdMap), i hak? nyt gsacit ; auch in Fm In gegnet mtjn seel neben myner seel (Sütt. s. 87). miner 
drei (treue): wohl nach dem muster von mnur drei wurde dann mi ael zu mi segs umgebildet. 

Sehr viele dieser genctivreste sind auch in Z üblich. Andrerseits begegnen hier uml in Fm solche, 
die in M erstorben sind. 

Zu a: sinsici.?, M fyr dir sin ; rhnts tri.?, M rugwi.?; letj.trtcis, M um Udig.t idant ; tohysikstris, 
M doisMttfs; pets im t»r tralt.t n an, M %.v ans aent fun dir wat lt ; as-vt Hüf.tstsit, M dsit dsiiwi ae.?.>, 
sl"/.t. Vm difner mtcdw fra'vl M d fraeit fun dinv> mwd.tr oder dinsri mu.tdv yr» frarit ; d?ur myner 
muedrr zyt M wu mi mu.vl.ir no glaeht hrt ; und.tr s sinders hätul, M tiwhrzm xynd.tr sin» haent ; myn< 
manns stimm. 

Zu b: khi-n tetis.t? mäch», darnach ohne m gation » tcih»? m., M rf/«r macht » laus ttn » braeids. 
selten kae tri'ums; kriimper» Irr man, M 1 massi haerdrbf.il; tu prycht m»r khen snit.vt, plits.tx, öp'uls.is 
u.s.w. mc, M do brück.? ntfini blös» u. s. w.: niem», ihn», frbmts, p»khänts, M ni/im», eh»r fraettuhr, lokand.tr , 
tir mächt vi eps onleijt?, .M daem machds ds?aft, datr hnl » grids ; eps ictl»? hält, M rbis for h<i ; er» fei. 
M /*/ futim» ; man» k.my >k; min? fäels ; Fm ken hufes, M kae(i) hiif»; nix verdient as lou es, M as t»p; 
myn? glyches, M min»s glich». 

Zu <■; sin? khbpfs sen, M daer het si aeigm.tr kobf, daer tptjl si Icüch iisfipr»; ist einer klug Jtfifik' 
in seinen geschfiften, so ist er » Hsküch»md»r maens (hebr. chochom ,klng'). 

Zu e: nit t»r Uns» krüs; äl» faUr ütu?»rs lav, M ab bröddak (alle 8 tage wird brot gebacken 1. 
ab näxilat»; häni» praeit. 

Zu f: tsmbrl?, auch Fm; M am morig»; ts metfos, M d.? mgdäk; t? ntkhts, auch Pm, M d,? muht : 
.? Wies, M In (Wik, z. b. am morig» ys »r kvm», nyt d?mydäk ; bi dtik kamt mir yn » fraemds hiis, nyt dsi'nc». 
•w hit sin tiieyt».? lätnts niks teil» säf», M sin»r laebdik. — tu Ms äs pitnt ewireks, M di> gäl? drutuhr im 
dri/tc.tr mi?. Fm hyt otees, M hiß dsätc»; nächster daa, M yn äW naegsd» diig». 

Diese genetivreste weisen auf das vormalig reich.- leben des casus in der mda hin. Fm und '/. 
sind auch in der erhaltung desselben konservativer als M. wie denn auch in den mundarten jener geg. nden 
die funktiou des casus noch nicht ganz aufgehört hat (Lieiih. s. 47). 
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Anw. 2. U a i il l u l i I i il n n im tißmvmmm » n l. S 84 ^ ?<züglieh dir dativformen des urtikel*^ 2. 
Nun tritt aber manchmal vor diejenigen dativformen, welche mit rf beginnen, noch am, wobei es dir form 
:<n annimmt. So hört man zwar meistens i sags dir f'rai, d.Mr) Im.vn vi. s.w., daneben aber auch yn dir 
f'rai, yn d.rtr) b. . . Das seltenere vorkommen der zuletzt genannten formen lässt darauf schliessen, dass 
sie jüngeren datnms sind. Da im das häufigste dativzeichen ist, wird es in der mda als dativzeichen 
Uberhaupt empfunden. In Z ist die Verdoppelung des dativzeichens regel geworden (Lienh. s. 42 flf.), 
während sie in Pm noch unbelegt ist, Lienh. (a. a. o.) hält m für eine casuspraeposition, während 
Sütt, 92) an eine Verwechselung mit der praeposition yn < in denkt. 

Der st. dat. pl. sollte auf 3 endigen z. 1». diiegi < taegen; das j ist aber meist geschwunden. A eitert* 
leute gebrauchen es noch häufiger; ausserdem begegnet es in formelhaften Wendungen, z, b. an ah rg.i 
un aendi, yn dar nae.gsd» däg.t (ohne umlaiit!). In Z ist a noch durchaus erhalten, ebenso im Pm, wäh- 
rend es nach Slltt. in der heutigen St rasslm rger mda auch schon altzufallen beginnt (§ 92). In di'n texten 
von Osch liest man: midxandr sdai, aber auch mjt nadiirlig* d[ngi. Ebenso linden sich in den texten, die 
auf dem siidl. von M verlaufenden teil der linie Z M I liegen, belege mit und ohne ». 

Weisweil: vor 14 johrae, aber mit irä resr; Porcliheim: vor d paar dägä, mit longa bäärdä, in 
däniijohrä, aber in dänä giing; Bahlingen: vun dr ipanier, vun dr ängländr, aber an händä; Istein: mid 
(f'r.» sif zweimal. 

Der abfall des .» beginnt, also schon, bevor die linie ZM I Kaden betritt, ist aber erst nach 1816 
(erste ausgäbe von Pm) eingetreten. 

Anm. 3. Rei der st. declination fällt in der gemeinspraehe der nom. und a<c sg; und pl., wenigstens 
in bezug auf die form der substantiva, zusammen. Dies/* beiden casus werden alter bei den masculina im sg. 
noch durch die verschiedene form des artikels unterschieden. In der mda von M ist auch dieser unter- 
schied gefallen. 

In Kürzell ist nom. ehr und acc. di (allerdings nur zwei belege fiir acc, L H I, «J3.» geschieden. In 
Osch gilt da» gleiche ge.setz wie in M. In den texten Schwends (LH II. 29 tT. und 1,365 f.) findet 
sich nämlich für den nom. und acc immer dir. In Herbolzheim (LH 1,94) lauten nom. dir, acc. dir 
(:i belege); in Kenzingen nom. dir, acc. einmal di, zweimal dir (LH J, 168); in Forcliheim nom. (Iber- 
wiegend ehr, etwa achtmal di. acc. etwa achtmal dir, fünfmal di; in Riegel nom. dir und di wie in 
Forchheim, aw. immer dir (etwa 8 belege LH I, 95 ff.; dass di nicht belegt ist, ist wohl zufällig); in 
Kahlingen nom. dir und d>, acc. dir (nur 1 beleg LH I 97 f.); in Wollbach und Istein ehr und di im 
nom. und acc. 

Rei diesen scheinbar sehr verwirrten zuständen handelt, es sich um ein den mundarten Süd- und 
Westdeutsehlands eigentümliches lautgesetz, nach welchem r vor kons, schwindet, vor vok. dagegen sieh 
erhält, (vgl. auch O.Weise, über eingedrungene r und n, LH II, 244 ff.) 

Demnach erhielt der nom. des männlichen art, zwei formen: dir vor vok. und di vor kons.: später 
gebrauchte man jedoch antevokalische und antekonsonantische form promiseue. Diesen zustand hat Z 
be wahrt, denn hier ist dir und d,> in gleicher weise gebräuchlich im nom. sg. in. und dat. sg. f.. jedoch 
ist r in Z noch nicht an den acc. sg. und dat. pl. getreten, die lautgesetz.licb auf ,i endigen. 

Letzteres ist aber in M durchaus der fall, nur selten Wirt man noch im dat. pl. di. Auch Osch 
verwendet nur dir für dat. pl. (5 belege in den texten, keiner fiir di). 

Ebenso unorganisch ist, um dieser » ntwickelung weiter nachzugehen, r nun auch noch an andere 
wortformen auf .< angetreten •/.. b. an di (< proclitischem du), und man hört jetzt fast allgemein d.ir tnirs 
m gsaem hü. Die texte von Osch haben sechsmal lautgesetzlich di, keinmal dir, die übrigen texte, 
welche in der dritten person gehalten sind, bringen keine beispiele. In einem text von Kenzingen 
steht jedoch mhidr des saais (LH I. 168) und ebenso in einem von Forchheim dr kaasch no mek dass 
da (LH I. 164). Mehr beispiele finden sich fiir dir — dat. pl. nur (< proclitischem man) ist in 
den badist hen ort.schaften der linie Z M I. jedoch auch in Z, allgemein üblich. Da ;• in Z nirgends 
unorganisch angetreten ist, so liegt hier wohl eine analogic an mir (< pro- und enclitisehem wir) vor. 
und dieser r-zuwachs ist daher wohl allgemein älter als der in «for < du, den. Lexer erwähnt ilut jedoch 
noch nicht. 

In Pm hat das r-gesetz den art noch nicht, ergriffen (vgl. s. 81 ff ), nur die formen meA (< mhd 
mer) und Ate (< mhd hier) (Sütt. $75) zeigen, dass es um das .lahr 1816 schon wirksam war. Z steht 
also Pm in dieser hinsieht viel iiiiher als die badisclien Ortschaften der linie ZM I. 
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Oi.» Wirkung des r-gcsetzrs auf nom. und an-. der st. männlichen ndjr« tiv» wird bei der flexion 
des ;ulj. lMS]»nxln'ii werden. 

Aus M mag noch die form »nuhrki'u f.tr als hierher gehörig erwähnt, werden, während die von 
Lienhard für Z (s. 31*) erwähnten formen mit. r-zusatz (hwy.irak.tr, plcm^lieluir, pttchitaUsjr, himtlihcjr 
•- mhd höuschrecke, blindslihe, ba.hstel/e, hanthabe) analog den subst, auf-ar suffixtansch vor- 
genommen haben. 

Anm. 4. In M haben, vom gen. sg. einiger eigcnnamen abgesehen, alle schwachen substantiva in 
den obliq. cas. des sg. die endung » verloren, während sie in Z, allerdings .fast nur noch In-i der älteren 
gcneration' erhalten ist, in neuerer zeit wirjjabcr auch hier der alleinige gebrauch der nominativform immer 
allgemeiner ( Lienh. s. 45). Wenn in M in zwei zu formein erstarrten redewcndnngcn, nämlich: fyr > nar.T 
haltl; > lnicr,>-n-ufbyt>d.t (synon. fyr am bwb haldt) noch zwei schw. ace. auf vorkommen, so bestätigen 
diese nur die regel des j-abfalls. Mit diesen fonneln ist in Z zu vergleichen: (j pystus oder te toeywi-n-ys 
dem macht, wofür der Mahlberger sagt: dir macJU rfcr Inu, dar daip iis mar. Aber in Z sind noch 
allgemein üblich die gen. der fem.: pets an /.»r walü-n-au, «M br lensz kri't.s, hanlä praeit, t.*r mietzrj 
sueü.v ii. a. Auf dem in Baden verlaufenden teil der linie Z M 1 scheint der abfall des 9 sich allgemein 
vollzogen zu haben. Kein beleg findet, sieh gegen diese annähme, dagegen liest man in den texten von 
Korchhcim: and biir, im mai, dr haas (aec.), während gerade hier das a des dat. pl. der st. declination 
ziemlich häutig begegnet. 

Dieser abfall des 3 geht zeitlich Uber Pin zurück, da sich in ihm schon einige schw. subst. ohne 3 
im gen., dat. und acc. sg. linden (Slitt. § 92). 

$ :i. In der declination ist auch das gesehleeht der subst. von bedeutung. Nach diesem zerfallen sie in die 
bekannten .1 grup^n. Innerhalb dieser verteilen sie sich wieder auf 2 klassen, je nachdem sie der schwachen 
oder der gemischten declination angehören. Die von J. Grimm gemachte cinteilung in st. und schw. declination 
gilt nach § 2 nicht mehr in der mda. 

§4. Das genus der substantiva ist in der tnda vielfach verschieden vomnhd.: teilweise bewahrte die mda 
das genus, welches das lictreffende subst. im mhd hatte, während dasselbe im nhd aus irgendwelchen gründen 
das genus wechselte; oder im mhd hatte ein subst. 2 gem-ra, und die mda bevorzugte ein anderes als das nhd. : 
endlich veranlasste in der mda oft die endung oder eine volksetymologisclu' Umbildung den Wechsel des genus. 

1. Masculina. Im mhd waren m.: hansraeg.» (Iiens.-hr.-ckc, Z hoigsrak.tr); hornAs.tr (hornisse. Z htirnht.il); 
batf.i (backe); pxWü (mhd |tctersj|, nhd pefersilic; Z phetsrh): blyntl.iÜych.Tr (blindschleiche); graejtik (kresse; 
Z At«.w): rui/ijrüt (rückgrat m. n.; Z rektül.t); soglt'd (frz le chocolat); sbuM spule: muh wade; ynu> (mhd 
imln-) bedeutet in der mda einen klumpen von immen; diu* ti»-r selbst, heisst gm f. wie im nhd. 

In den meisten dieser werter wirkte beim Wechsel des genus auch noch die endung mit, denn die werter 
auf ■> und «t sind überwiegend masculina. 

Folgende Wörter haften im mhd 2 L"-*chl'-chtcr. darunter immer d;ts männliche, welches dann von der 
mda bevorzugt wurde: lae/thy.i (oder Ighd m.) lefze m. f.. Z lafts.t; luft luft m. f.: jüngere leut<- gebrauchen 
jetzt das wort als f.; ix.ibtin bau m. f.; bud.tr butter m. f.; iaeno Scherbe m. f.; snah snalle f., snal in., 
Z smilrr; dnjwA trüb.- m. f.: dsf/k zeug m. n.; dtr dsyk bedeutet tuchstolF, in der bedeutung wertlose dinge' 
gebraucht man dsygs n.: gwalt gewalt im. f., in M und Z auch f. 

Die endung veranlasste den Wechsel des genus in rlglAfsjr egedehse f., Z tiriUU.Tr: aeid.ir eitern.; Itters.) 
ferse f.; fant (mhd f.); kosd,t mhd f. kost; bag.T schon mhd in.: döb» täpe f.; wab.T u-tlpm n. Dahin gehören 
auch atinszr, dswaeür u. s. f., denen im nhd die eins, zwei' u. s. f. entsprechen. 

Im gegensatz zu diesen Wörtern hat die deminutivendung, wenn sie an männliche cigennamen trat, das 
natürliche geschlecht nicht verdrängen können: <br sakrbli kann ein knahe von etwa 10 jähren an sein, aber 
auch ein manu von kleiner statin-. Bezeichnet das deininutivum einen knabeu etwa unter 10 jähren, h.» ist 
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•'s n. Auch in Z sind knabennamen trotz d*r dcminutivcndung männlich (l.ienh. «5 1 1. I), verkleinernde 
mädchcnnamcn sind jedoch wie in M sächlich. In Pin sind hatisel und danjfhlr als in., hanselc alier als n. belegt. 
In Rappenau sind all«' deminutiva n. (Mcis. t; 26). 

Amh wenn substantiva oder substantivische adjectiva deminutiva werden, sit'trt. meist das natürliche 
gcsehlceht, fall* »je männlich*' jiersonen bezeichnen. Solche substantiva sind: guMsygli (zu mhd schir m. = einer, 
der böse streiche verübt I; w'irli (zu mör ,ein unreinlicher knabe'; mrrli n. lw-zeichnet ein m;'idchen mit gleicher 
eigenschaft); jotjli (zu Jacob, ist appcllativ geworden: gutmütiger, dummer men-ch); smvdsbae* y/i (einer, der gern 
kiisst; in Baden dafür smuds<ht(oe).<\: wdili (zu mhd inol inohh : ein kleiner, dicker knabe; vgl. molikobß; 
bri/Mi (sdireier, gehört zum vb bry.d.i): druali (zu dry.di); iviu.trli (zu smi/.tr.i) ; eigentümlich ist liukiili (zu 
lad.i f., lad-ii m. : beide zu mhd lotze, löfsch, latsch i; grawardli m. ist der s|iottnainc eines nunin-s. 

Die verkleinernden adj. bedeuten das gegentoil oder wenigstens eine einschränkung des inhalts der nicht 
verkleinernden form: dii byi <> guMlli, briif li, ntudlx, simli, guxlrdili dl. h. du bist einer, der nicht gut und brav 
u.s.w. ist); 3 fjsridli ist einer, der zum na< hteil anderer gescheit ist. Auch dyrHghjsr (magerer mensch) 
enthalt ein solches adj. 

Ks bleibt noch ein rest, von Wörtern, denn gennswechscl weniger leicht zu begründen ist: andyfi «ndivie f.; 
gewöhnlieh sagt man d>r andyfisolaf, woraus dann das genus auch auf den ersten Itcstandtcil (Hurt ragen wurdi". 
fhjnihl; im nhd ist das wort n. (auch in.. Paul Wh.), als ob e S ein demiuutivum wäre. Dies ist aber kaum dd- 
fall, wenigstens in der mda nicht, denn hier heisst das demitmtivum byndili. Ks scheint hier eine analogiebildung 
vorzuliegen etwa nach baend.d in. (mhd bendcl in. zu band), dryird (zu dem in der mda vorauszusetzenden * drüp f.). 
mmpl (mhd mockel m. zu moeke f.), lybü (zu lippc f.), gyrd.il (zu gürt.i (vgl. nhd Hinze! n. in.); andrerseits ist 
bu.M. (nhd büschel m. n.. mhd büschel in. zu husch) f., wohl analog hambfM. Bezüglich des Suffixes A vergleiche 
man Kluge, stammbildungslchre $ 18. All diese worte haben in der mda eine besondere form für das demi- 
nutivnm: bamdili, bysili, dryiriU, meyüi. Blitzt ist in. in der bedeutung zustand des blühen*', mit hly3i.it n. 
bezeichnet man alter das blühende an einer pflanze' (Paul Wb. unter blütc); beide geben zurück auf mhd blnost 
(st. f.); Hy3i.il ist eine analoge Weiterbildung nach bhpj3. Auch im nhd begegnet .der blust'. Z bhp.it m. 

Während die meisten der bisher genannten Hille in M sowohl als auch in Z vorkommen, hört man 
folgende masenlina nur in Z: idmijzs» (M almms.i n.; almosen); Idl.ir (M ald.ir n.): himthiinr (M handhhri f. 
handhabe); hü fort (M hnfart f.); kr/1 (M gyft n.); bißo<y.i (M lae/koj» f. 1. vkoj.i; biid.i und lo.it (M la-U f.); 
leß (M läk f. lüget; lu.Hi. Uu.it.) (M ghi.it f. gelüste); marik (M mnrik f. mark): muh (M m,<di f. mode); niVri 
(nytr f. niere) ; piichxtaUsjr (M ftachxdafldjt f.); pitrhap (M biprhrf f.); ;wW/.»r (M rW/1»- n.); trnte (dyitd.i f.). 

Nur in M folgende: wvit/v» (wabe f. und zuweilen m., Paul Wh.); drodM eine faule männliche person - - 
tn>ddel f.; wag* wacke f.: bnvk bank in. f.; br<~ij.> braue f.; hil.i Im nie f.; dyh mhd dil. dille f. m. ; diele f.; gnyb,i 
knei|H' f. mhd gnipp*' f.; om> mhd äme m. f. ohm' f. m. n.: ilarmb.t (z. b. v/. W. si-hhiin|M- f., vgl. Paul Wh. 
unter sehlamp): icy.x:h.> (mhd wiecli*' m. doeht, wieche f.): dxy.Hhi zieche f.: doldi (mhd dolde f. tolde f.); 
gvriUi (knaui'l n. m. mhd kniuwd n.); stiid.t (mhd stude f.); mn.tr (mhd mnor n. kot, sumpf): </«»/'« (mhd 
gnipjx' f. schustermessiT): surds, pl. sijrd.i schür/.e. Aus Kenzingen mögen hier erwähnt werden: huik 
(M wio^A f. l. «wV(M hiacbfU. 

X. Nriüra, Im mhd waren neutra: myldx milz i.: »i7 ort in.; ort bedeut. t sowohl allgemein ort, 
ortschalV, als besonders ende eines aekers': daril teil m. n. 

Zwei Wörter hatten ausser dem sachlichen auch noch ein anderes genus: dum (mhd m. f. n. tenne' f.); 
rck (mhd n. f. .ecke' f.); amlers zu erkl.'in-n sind: mynds münze, mhd f.. in der mda f. analog s gaelf?; zu 
s kumt'd (la comiinnle) vergleiche man s kanabr. < hjfonie; gnlr kommt in der redensart vor d,»r kiinti u/s 
gab;: mhd gale ist eine nebenform zu galic f. (gsileen«), zu welcher Ivexer kein geuus angibt. 

Diese neutra sind auch in Z gebräuchlich. 
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Nur in Z kommen als nentra vor: hnnnM (mlid f. n.: M haritn.d f.): »im«/?/ (M mundfVi f.); /wi;» (M 
£ /itvi/i f.); ksatrg (mhd n. in.: M in.): färik <M rfrtWÄ in.); trat (M rfr/i/ in.), Folgende subst. sind in Z 

unter dem cintluss der enduiiL'cn d und /.», welche di r deminutivcndnng gleichen, neutra geworden: bind (auch f. 
M ««/.v-vf in. < mlid aufist. t; elster f.): rr/.> (M crl f.): «vite/ (M mk-iVM in.): M-avpri (M waefdsk f.; wv*|K? f.) 
»r.(r<>/ (M w-yir,»/ f.: mhd der wibel). 

Nur in M sind als n gehräm hlich : gati (mlid n. gau' in.; ^o« begegnet in redensartcn wie ,sr get ufs 
gari', d.h. in eine andere Ortschaft, um si< Ii eine braut zu werben; auch der metzger, der händler gH ufs 
gart, wenn er zum einkaufen nach auswärts geht : ,.>r kamt nur yn.s gaei. d. h. in meinen bereieh): ryp (mhd 
ri|i|.e n. f.; »»//> beileutet ,ri|>|»'' und pejorativ böses weih'; aueli mami n. hat eine pejorative bedeutung gegen- 
üImt n/rt.-jiv in.) ; drbgbytik (mlid bflterieh m. Witte aus holz zum trafen). 

H. Feminina, [m mhd waren feminina: num massn.; m. und f. war harr häher m. Manehe worter sind 
zu den fem. wohl deswegen übergetreten, weil sie keine endung Italien, was ja bei allen fem. naeh verstummen 
des e in d.r mda der fall ist: gärt (mhd m.; ; gurt ); graems diis geräms; st/ms mhd in., .sims' ra. n.: frei 
froseh, mhd in., in der mda f. analog grot; haß (mhd m. f.) ist m., wenn es .die haken und ösen an kleidern' 
bedeutet, sonst m.; biosyn- de plaisir; anal, frarit, mit. dein es oft. zusammen genannt wird? pläsir n.); sa/b 
(mhd in.) sollt*- der endung und der herkunft naeh in. sein. Dieses fem. wird immer als i-ollo» tivum gebraucht, 
und ist daher pl., ohne dass es den numerus des praedikals verändert ; huh dagegen, wenn es den schatten eines 
einzelnen gegenstände oder einer person bezeichnet, ist m. 

Die genannten fem. sind auch in Z gebräuchlich (Ncnh. s. r>l>, fidgende uUt nur in Z: hhu-d (M h»w.il 
in.) ; f'irh (M W in .); nun (M <7>rt/> in. • *gerapi*- rabe): fbl (M W<7 n. hlatt); .syxi/s (dafür M hai lioiiwe f. 
spaten ); sref I M m. .schrot' n.), M (M d.syl n.); /.v/f/W (M t%^/ m.); irckd (M in.); jw«A und rAm 

waren im mh<l in. f.. die übrigen m. oder n. 

Nur in M. nicht in Z sind weiblich: lük (mhd lue m. lüge ); bu-iM (mhd bflschel m.: Iws,)l f. analog 
hambfd?); sür (\>- jour, bedeutet mühe', ist wohl als soldatenaiisdruek eingeführt, worden): sdl (le chäle). 

In der mda folgen der form des mhd: sdark (stire f.; dafür nhd .stiege' f. aber ,der steg) und ram (ram, 
rame f. in. nhd rahmen' m. und .rahme' f.) vgl. Paul wb. unter rahmen. 



Der sg. aller :? k lassen ist flexionslos. I hat audi im pl. keine endung, alter meist umlaut; die um- 
lautenden geboren zu 1 a, die andem zu lb; 2 endigt im pl. auf.»- und hat umlaut, !J auf.» ohne umlaut. 

4; C». Zu la gehören abweichend vom nhd viele substantiva ; um den unterschied zum nhd hervortreten 
zu lassen, fügte ich die entsprechenden formen des nhd pl. bei: plural: arm, ärrm arme; bagj, barg* backen: 
halig.t, barliy.i balkcn; bar,>, barr.t harren: bal.t, barü ballen; bög.i, bi;g,i bogen; boh, bth Indien: bmh, bäh 
boden: bugA, bgg,*l buckel; bujs.i, by.ts.) Imsen: brohr, br?hr (knospen): brunj, bryn.» lininnen; büß, hi/j häufen: 
litwt, hynt hunde ; bahnt, fiaehm halmc; hng.i, hrgi haken: höw.il, hhnl höbe! ; kosih», krsih kosten: kam, kair.t 
karnn; sunh, v//rrf.« schürze, schürzen; kaitb, kafiih kästen; kußr, kyfsr koffer; kolw,\ krhr.) kolben: gbnr*, 
gliwj k loben; gnoh, gnt;L> knollen; gniidj, gnith (geschwulst. geschwülste). vgl. knoten: gnotv, gntr» knorren; 
gräg.i, grbeg.t kragen: ladt, bied.i laden; luinb.», lymlo lumpen; aber lumb.r. schlechte Subjekte : nu'ig.i, märgj 
magen: nam.y, naem.* namen : n'tni\birf;,r einer der lange schläft: pl. nmi.ilef.a- ; bfulig,), b/ylig.i (mhd pftllwc: 
pfühl); bfoiflc, b/Vüh pfnsten ; rand/n, »amrf.vj ranzen : rads, rauwb, betrunkenheit — mhd ratz, ratte pl. ratd.s ; 



A. Ma^tilina. 

!? 5. Die masciilina zerfallen in :t d>-< linationsk lassen : 

1. I S 




2 ^f^<Uf sc. 



sg. dak drobft 
pl. däek drobfn 



bat 
bodj 
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rolw, rehr (kater). zum rh rol,i: sich wälzen: stub, säedt schad«n : snltf, srlif (schupi>en) ; snad.t, \iianl.t schnitt 
schnitte; snmx, sjwj samon: ühiml», sdi/mhi stumiHii; slaif, slarif Imhd sloiif : das öhr): sdiid.t, .<<//</.» standen; 
sdal.t, sdeh .Stollen; fiäib, ftäab Halen; fäiu, fäcni fahw-n; tcag.i, wargj wack.cn: dsahß, dsacbß zapfen; dsüwjr, 
dst/ior zuber. 

Von diesen Wörtern endigt die mebr/ahl auf »; sie waren im nihd meist, schwach, wurden aher in der 
mundart stark durch Hhertritt den n ans den cas. ohl. in den nom. Der umlaut, der von haus aus nur den 
i stammen eigen war und nichts mit der fh-xinn zu schaffen hatte, ist schon im nhd, weit mehr aber in der 
mda, flcxionsmittcl geworden zur bezcirhnung des pl. 

Anin. 1. Auch in Z hat dieser neue umlaut, begonnen. Di«-nh. (s. 4M erwähnt folgende Hille: 
nanu (st;. «/»»«); hiß ('s-:, hi/ß): piti-iß (sg. /"«•«/./); /»rw.» (sg. pUruA: hehr (sg. hnkt); kniip (sp. Arw/i'): 
»»»»> (Hg. m«c»ö','): «"*«> (sp. n<«"!ij>); (sg. ts'ajtß). In Fm hat keines jener wort-' umlaut (Siitt. 

g 92 und £ 47). 

Die texte aus den dörf- rn. die auf dem hadisi In n t- il der linie ZM 1 liegen, bringen nur folgende 
liierher gehöripe Wörter im pl.: laraoh, dag (Forchheim); haeaeß aber drei daak < >sch. Nach den früheren 
erürterunpen darf man annehmen, dass der umlaut in diesen dörfern ein ebenso grosses pcbi.'t hat wie 
in M. Für Rappenau brinpt Meis. (§ DJ) nur fünf belege. 

Anm. 2. Im sp. lauten um: dri/wM t raube, unter dem einflnss der endunp «der analog dryirili; rhfrt 
analog pl. (das wort liegegnet zumeist im pl.; so erkl.'irt sich auch d.tr ihnen in O); haentisik handschuh 
und sürdenis ein griesgramiger mensch, unter dem einfluss der endunp; umgekehrt hat in suztirbuj der 
erste bestandteil den umlaut verloren unter einfluss des zweiten (sonst sg.d.tr). shHI» schnupfen und 
gridwr kratzer lauten wohl im anschlnss an die vi», iviiß schnaufen und griih» kratzen um. U- Ix r 
den umlaut ni'tdl, düd.dsak vgl. Heimb. Jj 40; so erkl.'irt sich auch in M silbkar.) Schubkarren, In rüg* 
ist der umlaut durch ck verhindert worden (Faul pr. 4; 40 anm. 5). 

i? 7. Zu 1 b gehören sulistantiva. die im sp. wegen ihres Stammvokals nicht umlauten können, und solche, 
die zwar umlauten könnten, aber dem typ«» la noch nicht, pefolgt sind. Der neue umlaut ist, eben noch nicht 
systematisch durchgeführt, was auch darin zu hur tritt, dass in 1 a manche worter neben den uinpclaut.ct.cn 
formen noch die nmlautlosen haben. Die meisten wört- r dieser klasse endigen auf » < --n, wodurch sie 
vii lfach v-»m nhd abweichen. lfcziiglich des einflusses dies,/ j auf das penus vpl. £ :ia. Itcispielc: acis» cis« : 
arnd.trik cngiTÜnp (das wort wird von Heilig erklärt L H III, s. S9. Ks mag hier •»•ipclllgt werden, das* nhd 
enterich in der uida racds.tr [zu ratdst kla]ipernd tönen], lautet; der iriinscrich lt- isst gans.trt): hrarxd.* mhd 
lireste: inanpel, schaden; /«'«.» Um-: strohbtinil: tnäjt braue: hwbg.i das gehfius»- einer k- rnfru- ht, mhd blitz-- 

Schreckgestalt'; dijh dich' : dsadig.t mhd z< ; lgc zweig': ds'tgr zeug«-; dsgug.) mhd zink-'; /«mv» mini ferse; 
flarg.i mhd vleckc: bc.sclimutzung, ah- r flaek flicke; /hk//,» ://,«/// 1»/,»; g!r.i nihil ir- p' sehoss'; gloj.t klau- 1 ; gni/b.t 
mhd pniji|M- schusterm-'sser ; yn<>rhi\ h<\n;>; fiL^shalin; kirn.* keim, mhd kirne; kanu mhd kämme; larfdsg,) Osch 
laefds, Z laftse, mhd K'f^e ; laeim.i Z laem.i, mhd l-'ime lehm': nuujt fn-ud- nbaum, - hristbaum mhd m- i-': 
nwlsj mhd nutz; wn.» mhd änie; iacric.i; slncmlu whlempc, Faul Wh. unter schlamp: mv</.< mhd weck«', w«-ppe 

keillöi'iniirc^ pebä<k'; icnris.t mhd weize; irij,»]u mhd wic< lie; tiwarud.d mhd anwender: pnnzc zwischen zwei 
ack- rn; svah: dsyctu mhd zi-s he; sdnj.nni; dold.> mh<1 dold--: giwd:> mhd kliuwel: knäu-1; iwam > mhd swamnic; 
hitrit bursche. 

Aus Z in.'.p.ii hier b«-ip-'flipt werden: j>g>sinj mhd hu«>s.-m ; h-'< «:>»;> mhd habere; «V-,,. mhd bo>.hc; t<nti 
mhd t int.-, tin- t--. 

h'ey tC U% fjk ,s - Ausser »nid, imcld.ii ist mir kein anderes subsl. aus klas«- 2 bekannt, und der pl. im, hin- ist nicht. 
j^T^j P-cht volkstümlich, da «t meist, dun h Waldungen ersetzt wird. Der pl. maeitw entstammt der schulsprache 
wie vermutlich auch icnrld.tr; man.i ist durchaus herrschend. Auch «Ii«' pluralia zu und gaciM: lUor. 
gacLObr werden als fr. indlinir-' empfunden, und statt rund, rantdtr ^ braucht man -.'. wohnlich rauft, raenft. dorn. 

, """'™' Jör " ,r - Pa '" wu ' " ilr r **"••" /u "7 
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S 9. Zur dritten k lasse gehören sahst, wie hti.i, Ifji a. si. Dadurch, dass n aus den obliquen casus sehr 
vieler n-stämme in den riom. iibcri.'ing' und diese suhst. damit in die klagen la, l> übertraten, erlitt die kla.sse 3 
grosse einbusse. Die sahst., welelie darin verblieben sind, bezeichnen zumeist., Icbcweseri. Der form wegen 
mögen hier erwähnt werden: mj.,r pl. u<j.o:> (dieser schw. pl. ist sehr alt; vgl. Weinhold al. gr. $ 392); hek 
nihil heeke: l'i 'is einer der viel Nst ; ehenso mhd vräz, nlid noch in vielfrass; yrap (gr- -f mhd rap|M> nhd rahe); 
ynt/rhs kleiner kerl : si/.nh (seliimpl'naine, mini sieche: der kranke, In s. aussätzige); sdör star; sttaern stern; 
\iritn: himaech langsamer mcir-ch : bujn.s ein lebhafter, gestikulierender mensch, zu bajazzo, sowie andere fremd- 
w öfter: sohlt!.; afAJuh sidvukatcn, miisikumb u. s. f. Von saehsubst.uitivcii, die in dieser k hisse verbliehen, 
sind mir hekannt: smarrds, sdaem, /(«../dazu das s. hoii erwähnte ag.n: 

$ 10. Hier mögen auch eine reihe von sahst, folgen, die weder im nhd noch im Z eine entsprechung 
halten und nur im sg. gebräuchlich sind: sthj.it. IitnjA, thtndA, bön.isiltjA, hrfdA. iislrt4tk.it, idtugAyjchA, ry.twlirg.nA, 
htuithhiJüsmadiA, f'MnarchA, tjrg.-s.nhobfA u. x Die.se masr. sind alle von verhen abgeleitet und bezeichnen 
die zeit, in der diejenige t.'itigkcit vollzogen wird, welche das lH'treffende verbum ausdrückt. Die sahst, sind 
gebildet vermittelst des suftixes öd <öt), lat. Situs, welches nach Kluge (st. § 135) besonders von den ober- 
deutscheii diahkten Im -günstigt wird. Kluge erwähnt für ahd: arnöt ernte' u.a. In einem Freiburger urkunden- 
bii. h (\V. Schreiber 1828) begegnet ssuji t in der bedeutung sasitv.eit'; vgl. I,e\cr u. d. wort. 

§ 11. Vom mhd aus betrachtet, hat sich die dn linsition der mascalina so gestaltet: der umlaut ist fast 
herrschend geworden durch Verallgemeinerung des tvpus der i deklination. Ks lauten alte a u und besonders 
viele n stamme um; dadurch ist die klsis«e 1 ;i sehr bereichert worden. Auch lh hat reichlichen Zuwachs 
erhalten aus den n stammen. D;ls suffix er hat als pluralzeichen der masculiua in der mda noch nicht recht 
wurzel tasten können. 



In 1 sind sg. und pl. einander gleich, in 2 erhält di r pl. die endung -jr. in 3: a. 

§ 13. Zu 1 gehören ferner: mtw.sjr, ae.u (selten als pl.). dsaeichj, gltievk (gehnk), vi/, j»r ; ktfiit hat im 
pl. kiftuh»; in Z dagegen klun ; >ras<ir ist im pl. ungebräuchlich; abweichend von nhd: pl. aent enden; pl. 
httl/thr ricmcii zum lenken der tieie, halftern; pl. «V» tennen; pl. rk ecken; <Wl Ortschaft und ende; nhd 
pl. orte und öfter, ktu 'tmnis lautet im pl. ebenso oder karimnkjr ; kiri hat im pl. Ixiei = füsse, sonst baeinm: 
Den haupthestand von 1 machen die deminutiva aus. 

Anm. Die deminutiva sind in der mda sehr zahlreich (vgl. auch Lienh. § 12, Siltt. § 96, .1. Grimm 
gr. III 064- 705). In 8 1 wurde darzulegen versucht, wie sich die mhd deminutivendung Ii siuf der 
lini«' Z M I entwickelt hat. lieber männliche deminutiva vgl. § 4. 

Die deminutiva werden gebildet mit den endungen -/» (< lijn|) oder -ili, welche den wandelbaren 
vokal der vorhergehenden silbe umlauten. Es ist zu unterscheiden, ob das subst. konsonantisch oder 
vokalisch endigt. 

1. substantiva auf konsonanten : 

a) einsilbige sahst, auf l und els-nsolche zwei- und mehrsilbige, deren letzte silbe betont ist 
(fremd Wörter), hängen ili an: rol ^rdili, stial, snaeUli; kabüläl > kahhhu lili : 

b) subst, auf /, deren letzte silbe nicht betont ist, setzen Ii an, wobei die zwei / verschmelzen 
und das vor / sti llende j zu t wird: kijtcA ^kywili, drttrA >driunli. 

cl sahst, auf andere kons, als -l setzen Ii an: häs >AWi, Laim >baeimli. 



B. Neutra. 



$ 12. Die neiitra zerfallen in 3 deelinationsklasseti: 




3. 
Gr 
ör.t 




IG 
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2. substaiitiva auf vokal : 

u) einsilbig- subst. setzen -Ii an: Äu> >ky.tli, soi :- setf»; 

Ii) zwei- und mehrsilbige suhstaiitiva verlieren den nid vokal vor -/<: £/</<■/.< > baegli, liögj > hrgli : 
ausgenommen sind die substaiitiva, weicht- vor dem etidvokal / oder r haben; sie setzen /(' 
an, wobei der vorausgehende vokal zu i wird: »loh »blili; l*,h > belili ; karj >kaerüi; 
ibarj >sbaerili. 

Im besprach mit ganz kleinen kindern kann man jedes sahst, mit - Ui verkleinem; tler voraus- 
gehende vokal bleibt dann gewöhnlich unverändert: bntt brödili ('sonst Inrdli), kap kabili (vtust 
k(iMi); iors : -soriili; Bos (cigennamc) > B'hili (das appellativ ras . rexli). Die weiblichen oigennanien 
auf a hängen in der regel -Ii an dieses a: Anuli, Emnli, Baerdäli, FriddlL 



Jenem -Ui entspricht, in Z -ah, welches aber umlaut hervorruft (Liciih. t; 12), <-heii: 



l'm 



(Hütt. § 96). Auch in O bildet man neben rn^idl, byswt, whcl: m^idili, by.nvili, tritrili, wobei nicht 
ersichtlich ist, ob -Ui umlaut bewirkt. Für Osch belegt Schweiid (S; 28) rogili. 

Infolge der Vorliebe der m<la l'Ur die deminutiva ist die erinnerung an die ursprüngliche hedentung 
derselben geschwunden, und man h«rt sagen: ■* glaeins hteli, » gands glaeius trcuiU, btr.nl i (zu mini 
brosein) u.s.w. (Dieselbe entwickelung nahmen die deminutiva im Vulgärlatein: oiseiut avicelhis, 
abeille < apicula, oreille < auricula u. s. w.) Im gespräeh mit kindern wird last nur die verkleinerte 
form gebraucht, und die kinder selbst bihlen bei ihren spielen die seltsamsten formen (vgl.: !} ä anm. 1.) 
Sehr beliebt ist auch die Verkleinerung von bluuien- und pflanzeiinameti. namentlich solcher, die das 
volk sich selbst gebildet hat: inerdsjüu'lili anemoni-ii: fmtiiydsaebfli e;i rotten: mari.t-winblymili maiblunieii, 
gartcnschltlsselblumen: hynudslysili primulac; gal-Huech-bfytigsdtMegUi (verschiedene arten nelken); 
miirdnwili mauerpfeffer; hässmUM leinkraut; avg.tbly.nnli blüten des lum.ifu.is; okl. tri iiki* grill aristolochia, 
Osterluzei; arigili gold lack; bf'anjülyfili rittersporn; örjghgli; klorig.tdaeb.trli Wiesenschaumkraut; druw.tl- 
klrgili scapiose; blujdsdrebfli; ktiesgnacbfii iränsebl innen; snyjrli schnui-artigcs gewächs in gefreidcfcldcni: 
mtudjrgodLssy/li weidenWischen: sunjwyrwili rcbcnsalat, Maden: rydx>rli\«lat zu rudÄ-j u.a. Dahin ge- 
hören auch die tiernamen: haeinjrmkhili grille; haerigodsfrgUi eo<-cinella u.a. Auch ailjeklive <ij a, 1) 
und verba werden reichlich verkleinert. 

§ 14. Klasse 2 ist nicht nur in AI, sondern auch in Z reicher als im nhd. Andrerseits zeiirt die 

dass die plnralbildung mit hilft- des 

AI allein: 



Zusammenstellung der substaiitiva dieser k lasse in beiden luuiidarteu, 
suftixes jr (<er, ir) in AI schon mehr neiitra ergriffen hat als in Z. 



MZ 



ftnr feuer 
hf/djr hefte 
kam'itw- kam ine 
yriilsjr kreutze 
glaeisjr gelcisc 
gmy^.tr L'emüse 
yjbaed.tr gebet e 
gjM.tr gebälldc 
grysd.tr gerüste 
gsaefdjr z. b. von kauf teilten; aber yiaefth 
in der redeiisart: dii to;.s .> mol giarfdj; 

ZU letzterem pl. Vlfl. 

neben kaeimnis 
ysyrsr gesehirre 
giaevg.tr geschenke 
yswyrjr Z khcärjr gcs< hwüre 
watrigjr Z kswaribr werke 
guylur.tr gcwolbe 
gwychdjr gewichte 

baeirur aber baei pl. zu bati — fuss 
bab'irjr papiere 
bresaendjr praesente 



MZ 

tid.*r scheite 
ibyl.tr spiele 
dyngjr dinge 

maeuijr pejorativ, sonst moen\> 
dyjrjr tiere 
dir.»- '/, t<h\>r tore 
/«;</./>■ Ist t. -n 

harmdjr pl. zu fitum ; hennlen' 



Z allein: 

kJauksr M ghw^k 
ksaujr M lynbr 
kiprdclur AI nrued.sjiri.i 
loijinatihr AI nur sg. bi\.»nmtil 



W rosse 
kat»g<>r gehenke, bes. her/., hinge 
u.s.w.,<)ie vor der inctzge hangen. 
hyrtur gehime, hirne 
mds.tr netze 
sdyyr stücke 

als-rt/i ti silyk fu, <h* syu Wut »Jyk 
fyrh.tr, idyk hier iudei liiiabel 
als 1. com]Misitionsglied ; idykfy 
(auch Scheltwort) wii-d in der 
oula als ein wort betrachtet; 
der hauptaccent ist jeiloc-h auf 
der zweiten silhe; zu ln-mei-kell : 
sdygsrj fori etwa vier. 

gryrlnhr gefiehte 

/ui hat im pl. zumeist /c-sr. d.M Ii 
auch fas. 

sbut, sbfd.tr stück tueh zum aus- 
lu ssern: Kenzing>-n m. 

blniris. ldeiipis.tr, ebenso Keiizingen, 
.Strassburg. 

yitteit, y'saeidjr grenze, linie. 

hcurd.s, haerdsn- und haerdsi ; beide 
1>1. werden nicht oft gebraucht. 
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Schon im ahd griff nach und nach die pluralbildung der n. durch zusetzung von -ir (-er) um sich 
(Braune gr. Ü 197), im mhd nahm sie noch melir zu, erreichte alier noch nicht den umfang wie im nhd (l'aul 
gr. $ 123). Besonders im alemannischen vermehrte sich die zahl der Worte, an welche jene« suffix tritt, von 
jahrhundert zu jahrhundert' (Weinhold al. gr. S 395)- In «Vr n"la tritt das suffix besonders gern an alte 
ja stamme: betbr, heffbr, haemthrr, nethsr u. s. w. 

S 15. Zu 3 gehören: haerds (\A. auch haerds»), aik, tu«br (mhd luod.tr st. n. böses weih'): dazu 
kouiinen die vorhin erwähnten: giarß, gsarfd.i, kaeimnis, kaeiniiii.\.> 



C. Feminina. 

■5 IC. Die feminiua zerfallen in drei Nassen: 

r 1 1 2 3 

M**a;*f*J j a h «■ a 

hujH I hiit yraß göp kochjib (korkst) dyjfi 

l>l. hyjtuij hit yrtfdj yüw., korhsdj dytfim 

4+4^ 1 1111,1 2 s»" 1 '»'' »miaut im pl.. aber 2 ohne ciidung. .1 hat seh wachen pl., 3a ausserdem uuihiuf. 

1$ 17. Klasse 1 hat ausser dein paradigma kein anderes wort. Ht/.rrur ist pl. zu dem auch für die inda 
vorauszusetzenden n. hu.m.J 

£ 18. Nach 2 gefii-n: kiu, kyj ; miis, m'is ; liix, Iis; f'Ctrt (eine gewisse menge, die getragen oder geführt 
wird», fi-ri; magt, maeyt ; yun.s, gaens; hant, hartit ; brät, lirit ; warbt, tu'mht; idat, sd<;t. Im gegensatz zu den 
mas< ulina hat sich bei den feminiua das gebiet des Umlaufs nicht vergrössert. 

A um. In M lauten im pl. nicht um: soi, sob, mhd sü pl. siuwe; in einem text von Riegel ist 
dageg.n sriä (dat. pl. LH I, 96) belegt; ags, agsj äxte ; yrufl, grufdj grüfte; nus pl. nus nüssc, aber 
nyi ei. r von insekten (mit der gleichen form im sg.). Ans Z ist zu erwähnen khtni.it pl. khini.ifj. 

Sj 19. Zu 3a gehören noch: hilft hiiftc pl. hyfdj; frru.it, brymlj; doclitbr, d^chibrs; druos. dryMu; mustljr, 
my.xbrj: kun.it, hjnith (daneben kunstlidyyjr). Die suhstantiva dieser Nasse stallte ich zwisc hen 2 und 31», weil 
sie ursprünglich 1 angehörten, später aber unter den einfluss von 3b gerieten. 

Anin. Die form hiiftc ist eigentlich ein cas. obl., der den nom. huft verdrängt hat. Diese analogie- 
bildung ist in der mda nur in aent <■'.' ente) dunhgcdrungeii, sonst ist der alte umlautlose nom. 
erhalten: ,vn7 ' sül s.*tu h-, der plur. heisst analog dem sg. si'lb; dahin gehören ferner: drusn druos drilse 
pl. dryw, fürt varf: fahrt und fährte, mit der schon im mhd vorkommenden bcdciitung: was auf einmal 
geführt oiler getragen wird. ,C«V<stat: stadt und statte, yl.i/et; für blüht gebraucht die mda blu.»it /? 
auch Hyiit . bluosf, während bliite als alten nom.' bluji voraussetzen würde. (Paul gr. $ 127 .mm. 1.) 

§ 20. 3b ist die reichste Nasse, die eigentliche Vertreterin der feminiua. Sie entspricht in dieser hin- 
sieht der klasse 1 der masculina und iler klasse 2 der neiitra. Zu 3b gehören unter anderen: iiralp, \ualnu 
(m <w r n, welches letzten- aus dem cas. obl. in den nom. dring; man vergleiche damit Z ram < raln n) ; 
iradi, .i schlag mit der band; kfigA, kügb O kiig/ (vgl. M kiigjtfiur grosses dun heinander) ; mm, nihnien; 
yiif, .> mhd gufe. glufe; döl, .» mhd tole ^ibzugsgrulien'; .vi/, .idaek, iddegf mhd ste'ge f. trepjHt: ru.*p, ru.nrj 
mhd ruobe: rübe, alier kolrap, kolrätrj mhd nibe: rdbe; ha&ilidiit (name eines hiigels; mhd Stüde f.), aber 
idiids in.: sbynhud.d, sbynhiulls spinn webe; iyf, iyfj z. h. bfai aerlwiyfj .sehofe" ; synal, iymdj (sehuop 
+ il: schuppe): irund, j; ryl, .> (striem.n. dann etwas nudeiförmiges) < rülle, rolle?; sagryl, .» i-hagrin, hirn- 
gespinst; rosbfiidjf rmhfiidb lfiwenzahn: yo.i, 3 sowie inur, » (derb für mund); saegss; j mhd segense; haß. 
hufd.t haken und ose ;ui kleidern. sonst haß m. bindemittel ; döbbydjm gniss»' bütte, zu mhd tole und Witte: 
mirds.il warze; bu.iA zu bus-.h; brvbros.m (eine volksetvmologisehe Umgestaltung von mhd broseme f.: hmsame); 
ihwael, ><zvi?M: leinenes tuch; Hut, iludj s>non. hutr. >: drot, drofo mhd trotte: kelter : landwyk, g» (die 
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stange, die sich (Iber den rädern dun Ii den wagen zieht); »7*-/// /.eile; minidiir mnnture, kleidnng: saenf, 
dj (abgeschnittene gerte des rebstocks); tjrt'tcn, s gracte de-* Iis« hes; sucht, du epidemische kninklieit; hyhk t 
hylsyj\\\\W\ svd, j eheville. naL'cl aus lud/, oder eisen ; ym, a inline, aber ijnu in. klumpen von immen: ffiAv, ;> 
(si liösslinjie zwischen blatt. und stainin /. b. beim labak. die als schmarotzet- entfernt werden müssen, < irit'/.e 
= tritt- ?) ; brtum, »bivine; silarhU staket u.a. nicht zu ••rwalin-n die leicht verständlichen: uök, wig.t wage; 
frök, tfj frage; kvrds, a: hl, .1; yvrt, d.i; sit, tb seife u.s. w. 
■tu* + In diese klasse gehören auch die in der mda sehr verbreiteten subst. auf vi. Fast jedes vb. hat ein 
"•jLtJ*< delies subst. zur seite: biuh.nvi, Ig.tgjrvi, Itti/.nh, tfdxl.trvi (zu irdsb d.h. sammeln der bei der ernte über- 
sehenen früfhle); brogsjrvi (zu brogs.>: schelten): nodhrvi (iiodb: oft ltcwegen): icudervi und mudjrvi gehören 
wie die substantiva muh m. und nnutb m. (auch tmuclu in. mhd niuoehe: verdrießlicher mensch, geizhals) 
zu dem vb. wud.i, einer m-heiiform von uyd.t u. s. w. Auch substantiva erhalten die endung - «' •/_ b. armjdvi t 
soin ei u. a. 

Jj 21. Zu 3e gehören die in der mda sehr gebräuchlichen collcctiva auf ~.nb und d; Wide formen 
siml fast irleii-h gebräuchlich; wie mir scheint, ist die ncigung zur kürzeren form grösser: Iritchd eine inende 
Wäsche, die auf einmal in h.isscr lauge eingeweicht wird; sdambfd das auf einmal gestampfte; hj.»h.<t das auf 
einmal aus dem heusehober hcrausgezupftc (vb. lytchj : mhd 1 flehen, lieehen) heu; ebenso erklären sich: miild 
fzu mahlen), raeclt.it (zu vb. raech.i \ rechen), miivhd (Kenzingcn much.xb) zum vb. müchb verheimlichen; vgl. 
auch mt'ichd heimlich, ruhig (hebr. inoehel, nw hsi< htig?): Ifgd (zu legen, nihnlich eier), btuhd (zu bavh.» = backen), 
iihtmb/d (zu silaiubf.*), tiäejd (zu naeji» — nähen), idrygd (zu stricken), grad.sd (das zusammengekratzte; auch 
eine melils|M'ise: zerhackte eierknehen, die in der nula amlaet n. omelette f. hejsseo), raeind (was Iwiin auslesen 
der früehte als unbnuichbar beseitigt wird); sarjtb das zusammengescharrte, sdiyg.xb Strickzeug. Das suffix 
-d geht zurück auf mhd -et (daneben ät, ahd-ata vgl. Kluge, stammbildungslehre 5} 11)0; ltczüglieh der 
masculina mit dem suffix -d vgl. § 8). Die nelM'iiform auf < cten entstand durch den übertritt des n. 
aus den cas. obl. in den nom. Ausser diesen collectiva zeigen nur noch wenige feminina den übertritt des n. 
in den nom., näinlieh der gewannname iiegwdj < egerde: brachland; die nebenformen zu kobfd, ftusd: kobf.xb, 
jujsjdi köpf, - fussende des bettes; endlich folgende, einer feststehenden phraseologie angehörenden feminina: w 
get ufdw'msdj, frabdd, stuckxb, redsdtb, d. h. er geht, sich eine frau zu suchen; er geht zur tätigkeit des 
früehtesuehens (zu rahb). In Sprüchen und reimen (vgl. die texte am ende der arbeit) haben sieh erhalten: 
suiu (in dem kiudersprueh : sunt, sunt, döhaer ; xad», sad.i, ividjwaeg), ferner idaeg*, »JA», gr'tdj. Diese .»-formen, 
welche ausserhalb der poetischen Bprache allgemein ohne ,» vorkommen, legen die Vermutung nahe, daas ihre 
Zahl früher viel grösser war als heute. 

Zur zeit, als der sg. in der mda noch .schwach flektiert wurde, trat stammauslautendes n auch in andern 
feminina in den nom. Derselbe Vorgang halte sich bereits bei den masculina vollzogen (£ 5, 6). Daher 
nahmen dann die meisten dieser feminina das ges» blecht der masculina auf - i an, mit denen sie formell 
zusammengefallen wan n («? Hj. Der nom. damb (taute) ist der gemeinspniehe eiituomm>-n. Dazu wird ein 
pl. dandjti,) gi bildet. 

Lienh. erwähnt llir Z zwar sflbt mit der nebenform kdd (s. 46), und in Pin ist strauet belegt, aber feminina 
auf j erwähnt weder Lienh. noch Siltt. Es gibt, jedoch in Z ein anderes in sg. und pl. formengleichcs Sub- 
stantiv, nämlich soeg pl. soey (M soi, sob). Nach Heimb. § 87 fehlen auch in O fem. auf Zwar wann 
die hier üblichen subst, dyb, muds» < mutze, teamfo, xmjxho doeht ursprünglich fem., sie traten aber, weil sie 
der Form nach unter den fem. zu isoliert waren, wie in M zu den ma.se. über. 

* .Tedoeh bringen die t» xte aus den ortsehat>en, die auf dem hadis. hen teil der linie Z M 1 liegen, mehr 
oder weniger solcher feminina: 

Ose h (fj 85): *»'i'A» s'tde (M sU), Herbolzheim : schirä (M *ir): dirä i.M dyi% Kenzingen: ieesj (M Urs) ; 
eine fülle solcher substantiva bringt Heilig aus der mda dieser stadt In der Sammlung Zum Wortschatz der 
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K«iizin«er inda". (L H III. n7 ff.». Hier Miren <lii-.j<*iiiirt'ii. «Ii«- in M ni» ht üblich sind. IteziiLrli« Ii ihnr b«-deutunir 
wird auf Heili-js •.ammlniu: verwiesen: ahf\)i>n.*l,>, hind.sg.t Ol hynd.sk I. huds.nh, duitrd.t Ol fort). doi.sjdttu Ol 
tiaeixmu in.). «/</\.> IM dm.ii driird.i. mimd.xl» Ol (temd.d inj, «v.« Ol ms». An/'.»/.» Ol Art«'«'.»/ in.), /V/7.» Ol .////'Am. 
AiV/ra Ol Av//7«), m«r.> Ol Ixvtsjtrfgj), mtutUidd.,,-, Ol »»//»>/.«</» 1. norftig.* Ol r*v AA 1. r^u.v.» (M regaeis), s<uig,*dsi 
(Hasel siiijesfste M siieg.tsi gingt schlechter traul, M r/r//A in dir bedeutun<r: knicke; sedsjdj, sun.i (M .vmhI. 
stikhmu Ol idtk/ini zu vb. .v/i'A".» einrammen), .iirt'ii/'jth. u.shagjd.i, iiah'uds.td.i ; fuur,> Ol />«" furche); aus>erd»'m 
erwähnt Hf-ilitr ihh'Ii .itnidstdj als n. ; dieser L'eiiuswi'i h»d fand iintft* anschluss an gsiriwls statt. 

Forchh.'im: «mVA.« Ol <7«vVA>. «•«r//// Ol «wA«. rfiirrf Ol rfi/r.. //»„W IM /f.y«0. *f*?<tf Ol ««WA). W/Mrf 
(M Ayrf/A-.l, AiY//«' (M A«//): daneben ..Im«- •.»: finidrnis. nUidcrk. ijsell.iofl, jtwrhd, kirch. froiii. otnrrtnilt. 

RiVjrel : huhirmi Ol ladtirn), irirHitulM und .wrV.W (M .%/////>) ; A'7/ri Ol Av/); aber .Cr/«-//; trirtictft. 

HaliliniTfii : Tfrrisönm Ol Drarisam), aber srhdrm. 

"Wollbach: rfrt«-.s.» CM rfV*i. A«roA/>V IM httnhfM. 

Rein: thrrhin.i Ol Are/«'), ri'.v*» (mild ri-te f.: — lud ^.-Ii.-.h.-lt. n flach-»-), ab.-r .idittth^Iiir. 

Hi'ilifrs Sammlung iM -itätiL't die vt-rintil uiilt. dir man st-lion aufgrund anderer ft-s<-h« , imiii^''ti in der laut- 
und hVxionslehre 111.« hm konnte, <la*s auf dem badi.«-|»-n t • -i I der linic Z M I na« h süden hin «ine zunähme 
von feniiniiia auf -.>, und zwar ni< ht bloss i i>H.-» ti vi-n, was in M fa-t ausschln-sslich iUv fall i«t, sond.-rn auch 
konkreten statttimlct. 

A im». 1. Im Gegensatz zum nhd haben k» im-u uiulaiit: kifhi, pl. kit'ltiiu küehc; grot, grwh (auch 
Z.O.Os.'h) krote; v///, v,7/. ( <Z f O,Osch) säule; hnrt, hünh (Z, ( ). ( >srh) liiir.l. ; fürt, förh (Z.O.Osch); 



h'ik, hig.i (O h'tjt) Ulirc; 'M, (/«'/< weibliche brüst, in »ler re»lensart kmi dnt (auch xut) un kwi fut, d. h.J***/ 



ohne h Iiöii.' $r«-stalt, ttnt aurdi Z: fllr dilti« i«t </«A% i/ny.» alh-in gi-bräiu lilii h. <;ro/ f yrorfj (Z) kröti-; 
»•«.»/), rtt,»r.» (Z) riibi'; »i«A-, (Zl liilii-ki'; Är»«Av M) brück«-; gntk, gingj (Z) krük«-; Am.C.»/, 

//u.v/.» büschcl ui. 11. 

Aniu. 2. Im ««•tfcn.-'atz zum nhd haben umlatit : amcjt (nur noch bi-i alten lcutcn : auch in O, 
Osch mit Umlaut); dtifs, .» mhil taschc, tesche; Ars/ 1Z1 ' 4 AW.» mhd kistene: kastanii-; aes CA) ascln>; 
fci.v IZ) wasche, siidd. wüsche: f'rr.s laual"!.' 

Nur in Osch: ff,n:i (nihil vlasche, vlcscho; i,hth (wohl analog p|.; M. iwb in.): nur in O: kiig.il (M 
A^;/.»/, alwr kiig.>l/'u.>r dumme streiche); nur in Z ( Lienh. s. 46): tniit>r n«'l»en mg.il.n- (M viu.nl»r): p'tftn.s 
<bett Hasche: M W/ffi.v); <j.f lachse; M ai-si: ;x-c>7 Imr-te Ol >///r.v/ nach bürste): .v#v? Ischrotkoni; M 
v<tf f.): tnM-i/jxir Itrafbahn- M th'xUx'r m.i: ^/c< (blatt M /M 11.); vk/ (si halten M ,s««A» m.). 

Anm. 3. Im !;eirensatz zum nhd wird sduid stark dekliniert: irg.i vU Munt g-i s nf L>'<rt dswö idinit 
(zwei stunden); vgl. Braune irr. £ 2<>7 anm. 2: ?; 281. 

Ü 22. 8d ist im veru'hi 1 h zum nhd sehr zahlreich. Der pl. ist etwa bei InL'enden eebräuehlich : l/igi , 
inj lmlzstoss; lif/ni, in,i bülme = s|ieicher: hui, int (zu btir bauer); Imudi, in.) bände: drf.it, iiu dresch- 
maschine; drarugi, in., (die brühe, womit man das vi.-h trankt); gumhi. itu pumjmia.s. hine ; h<;li, hu hiihle: 
hanf'rtdsi, inj (ort, wo der hanf ■.'»•bleicht [grrd.st, mhd roezen transit.y wird); Itntdhitri, itu handhab«' = irrifl': 
kglui, itu kirchweih; O kglp, pl. kglu:»; kuchi, itu (ebenso Os»h; Keiizincen pl.: kurknu): ntgl.ni, inglnn.i 
müllerin; naelhri, rtu S-hwarz-walderin; kgnl*:d,>ri, kgtO\djnu Wöchnerin; mi/li, itu mühlc; m<*li, in.» mode : 
kumedi, ine komiidie = überf rcibiinir, •.'eschwatz; tnggi, itu : miiekin. .heinm^ huh am rade': riiri ort. wo der 
hanf ««'rieben (= grgic.i) wird; trgrdi, itu wirtin: ivtgdi, itu .schmie.le; traglni, tcaghrn.i wa. klerin — ente; 
diwi, itu weibl. taube. 

Ohne pl. sind folgende abstracta: dgtni duminheit: gseidi Gescheitheit : drgg.tni (aiu-h Kcnziiiiren) trocken- 
heit. dazu «m; faeisdi zu faeist = fett, dick : mhd veiz.'t, dazu nirgn i; hadi Iwllisrkcit, dazu fgn.id.iri ; n'wxi 
7.11 rties < mhd raeze. dazu stiuyi ($r«'iffnteil zu rütsi) ; sg.*si dazu siri; hgthri ; rujji ruhe: /ranndi: inaeli, dazu 
lani; gücji zu tjtii' ■ sraelie, dazu r.trini; f'rgjji, dazu sUdi: mg.idi; //v/m"; Wr/i, dazu _///»«"; /'ro/ii zu /rom ; xm«Vi, 
dazu ttraeidi; grtjmi zu yrum, dazu ( Kenzinir.-n gtiüidi); dggi, dazu <///zii: «•/(/( zu »r/V weit, tlazu «1VA1: 

A^cAi, dazu dgjfi; hugi, dazu Aynivi: fgli zu /W faul, dazu hu i 11. a. 
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S 23. Kinen Übergang zur gemischten dcklination stellt £a dar: dahin gehören alre i untl konsonantische 
stamme. \n 3t> fallen verschiedene deklinationsk lassen zusammen; «li< s«- gegenseitige analoge lM'cinflussung 
begann schon im mhd und gewann bis ins nlid herein immer mehr an lioden (Paul gr. ^ 126, 127); dasselbe 
fand auch in der mda statt. 

Zu 3d gehören vor allem adjekf ivabstracta, die im ahil auf -i ( in) endigten; auch konkrete substantiva 
bewahrten diese endung, wie mi/li l'ahd muH und iniilin). die sie dann wieder auf andere saelisuhstantive, wie 
smi/di (ahd smidda < smidjal übertrugen. Nach smt/di, mi/li bildete man dann subst. wie r'itri, hanfrfdsi u. a. 
Auch frvmdwortcr traten in die klasse 3d ein wie nw/i. kumidi. maxi (la massei und endlich die sogenannten 
movierten feminina, wie mi/bii, hi/ri. Die Vermischung gerade dieser feminiua mit den abstrakta auf i betrann 
schon im ahd (Braune gr. § 211a 3. § 213a 3). Der der movierten f. gab dann am h das muster ab fin- 
den pl. der abstra. ta auf i: so entstanden: dt/.,fiiu. hraeidin., \\. a. Zu den movierten feminina zahlen auch die 
Hamen der ehefranen wie Wi>m(j.<ri. Sduldsi, J<tc<j.>ri (-/' im. Solche bildungen sind ferner yhujiri brütende 
henne, kuhr.iri kalbin, nailhr i ente (die männlichen tieniani.-n gehen gern auf >r aus: guhr hahn, raetl.i.ir 
enterich. röhr kater, kidjr weihlich d'tici). 
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Anhang. 
Personennamen. 

i? 24. Di»' personennameii haben in der mda immer diu bestimmten artikel b.-i sich. Spricht man im 
dorf oder Städtchen einen namen aus, s<> stellt man sieh d»'ii träger desselben yium vor. KIm-ii^» steht im 
griechischen lw-i cigcnnamen der artikel, wenn sie bekannt oder wenigsten* kurz vorher genannt sind. 

Die pcrsoneimamen werden gerade wie im nhd nur noeli im gen. flektiert: ausser dem starken cni. s«, 
ist jedoch im gegensaU zu der thxion der übrigen schwa. hen suhst. auch der schwa»-he üldieli. Stark werden 
•/. b. flektiert: Ii »y< : >/ns) f'irönurs, Wimuj.trs, Garst vs, Jtu-ijjrs, überhaupt alle auf .«'.■ ferner Bi/iyHs < Birkle), 
Fr(/i/is (Vögele), ixilis (Isele), Htfu.tr faerdis (zu Ferdinand Furrdi und Hafner), SttrglLs und so alle auf 
vor al. ferner Ma>df,„ds, Hfstmnus, 

Schwach werden flektiert: (i </e SdMds.t, Ktfhriorsj, Kuhns.,, K<is,, Bamds.t, Bijusj, Weiss, Orths; 
Weisininn.t, Tum.», Bttiui.t. Stirr.i iri/Uid' lui.i ; S<l<>k, Wurth, Lehr», Sehwaeh gehen als« die cigcnnamen auf 
einen s- laut, auf m und die einsilbigen: jedoch bedarf es hier aueh der heranziehung anderer mundarten, um 
ein bestimmtes gesetz formulieren zu können. 

Demnaeh wird der gen. der cigcnnamen in der mda sehr oft verwendet, alter immer in der gleichen 
Verbindung, die zu einer stereotypen formel wird. Jeder |ier>onenname und jedes als personenname verwendete 
wort, da.s in die gleiche Verbindung tritt, nimmt auch das gepräge der furtnel an (vgl. ij 2 anm. 1). Die an- 
nähme, dass auch bei der hildung dieser genetive die funktion dieses casus nicht mehr beteiligt ist. wird aueh 
dadureh gestützt, dass diese gen. sg. aueh als nom. pl. verwemlet werden: s Gaesbrx sijn tarim ; ,s- Jöm huen 
■> kaifltd.t. 

S 2->. Eigenartig ist die Verwendung der personennamen in der mda. Oft trägt ein haus den naineti seines 
ersten besitzen», obwohl der jetzige ln-sitzer einen ganz andern namen führt. Aueh kann der nanu- einer 
gegend. in der das haus steht, den namen des ti. sjtzers vertreten, wenn dieser damit ohne weiteres erkannt 
wird: i yf ifha Stiuhp-oiriktrls; der besitzer lieisst Karl Weiswurm, sein haus liegt, im Stadtgraben; so auch 
i/ns Fiirldlmeriij.trs, weil der besitzet- des huiiscs, \V. Sehcrer, einst am Keldbcrg wohnte: ins Sltrijlintttrtrs (der 
besitzer heisst K. Werner: in der nähe <|e> hauses ist .-ine treppe ßdteylii, die zu einer andern Strasse fuhrt i. 

Wie ein eigenname wird der berufsuanie des familienhauptes verwendet, wenn durch ihn der trager 
dessc IIh'H unzweideutig erkannt wird: i ijr i/ii.s Nmltrs, Burij.tmtiriid.trs, Fuhriktiiul.i (der jetzige fabrikant 
heisst W. Weinacker); aber i ge ins fsili — KeltrlHi iti.trs, ins Bärin An>.d Liih-g.t (der LMM hiess 
Louis Gross). 

Des mannes name mit der endung i < in) bezeiclinet die elufrau: dieser gebrauch war im IS. jh. noch 
in der Schriftsprache üblich: auch an zusammengesetzte namen. sowie an den berufsnamen des manne* wird i 
gesetzt: <7 Sterjrui/t/t<irhui (aueh Ster,>nr>ilh«iliuiui), Sri n.tr i. Da nun »Ii*- hezeichnuug der frau nach dem 
berufe des mannes sehr üblich ist und dieselbe immer auf .tri ( er -f ii en<ligt. so wird -ri analog an 
den namen d»'s mannes gesetzt, wenn dieser auch nicht auf er endigt: d BifrMu i (zu Bürglc): d Kthrhri (zu 
KöHdei. d Sdt'utjhri (zu Sdtttjli) u. a. Hat ein mann einen Spottnamen, so erhalt ihn mit der endung ri auch 
die frau; Btfdslm ist die Iran des Bt/dsili (bisselein); d Sdyf Mtu r.tri ist die des sti, feMörrers: d l,,f„a,dhri 
ist die frau des Jnfamdti (verbildung v»ui invalid.'), d Crtum.dhri ist die des Cnunirdli u. s. f. 
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ANHAMi l'KI(S<iNK\\AtlK\. 



Name und vorname versehmelzen zu einem l>»-jjrifl~: ■ </>' ins Wiitaij.trkärls. ins Marjjrjohigj u. s. \v. 



Zu dieser ziisnniiii'iiM'f/uii!.' kann tiocli dir vorname eines f;iniili»-nitiif trli«i!*s treten: .v Jsili/'anilis Dsi/tlsi/, 
s Wtmuprsorki Kacl.rli. s K«chriur.i.> Mim. s Säwkark Lnii/i, s Jarg.n-xrHis Döui. 

Die vtiriiiimi-n t-rluilt. n in der mda »Ii«' mannisrftilt it-Mi-n Verkürzungen uml uintiililun^ ii : 
Albert ine: Di tu; 
Ambros: Brösi: 
Anton: D«ni ( Antonius): 
Ann:»: Ana. Nauort: 

August: Aiiiiiit, (;,i,,ht (aber ai<ß,l<hi,r.>i): 
Hertold: JJob, aurh = dummkopf; 
Harham: Baerp, uinliiut analog Bamrili; 
Ca.-cilia: Dsijtlsil; 

Christoph : in Oseh Sth/.tl. dies in M = dummkopf; 

Kduard : Kihmni : 

Franziska: Frnrwls und FronuM; 

Fried rieh: Fn/d»; F/7/./.s ; 

Friederike: Ki/kj; 

(lenoveva: J*V/ ; 

ücortf: ./rrtA-, Nor* (Geortre-) : 

Heinrieh: Haehur; 

Ignatius: Nhlsi, mu h = dummkopf ; 

.lakob: a) Sakop (anlehnim;: an .lai-qu.-s) b) JiMk <•) (-. .Takohli?), meist = jruter, dummer 



kerl ; 

Johannes: a) Hans b) Nr/« (.Iran): dazu Hanstiamhrf = dummkopf: 

.losef: a) Josrp, b) &;/>: <■) 1**7/» ; 

Innoii'iitius: Oseh: &•«.%■; 

Katharina: a) Kaxlri», h> Kanbr; 

Konstantin: O*. Ii: ÄW; 

I-andolin: LamU: 

Lisette: a) Lisai-t, b) L//v, 

Lrodi-uar: Oseh: ; Lm/i in M = unllatiu'r menseh; 
Luise: Li/tria; O 7",»,r?.v: 

Marie: a) Jfarr, b) J/ri (besonders beliebt Mrilnt); 

Pantaleon: BamUi, mit der nebenbedeutuntr .vielesser'; 

Quirin: O Kt/rl: 

Sebastian: Baii. zuuleieh: tülpel; 

l'rsula: Urs und (Jri+I; 

Veronika: Fraw. 

Wilhelm: Wilhaclm und Harhiu; 

Wilbelmine: Mhu; 

Xaveriiis: Gsa/lri. 
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Sprüche, nUsel, allerhand reime und kliugverse.* 

a. Sprüche. 



/. Htvih, haeih stieg,*, 
s kaedsli uf d.>r idiirgi, 
s mtsli uf.nti mg'st. 
hgs morn gs <ths .tirneggwgsi. 

2. Wisi frai, 
hgnd»\*m Ixiim, 
i hap eins gm uik, 
i irneis »gt gs s silnifi, 
i iraiis >\gt gs s mi/st. 
hgs niurn t/s td.is .nnttggin/st. 



Aus il. r i.'i nii-inv|ir;u-lif' stammen 

6. Ym *>gs giß s tcn.sir graft, 
i/m Minus lig*r tut ri\eu\*snft, 
drum lin ('s iligug.i bgjr un ir'in 
tlaen ng.oit.i »-gl .* rgndfg s\. 



Rail.n: Haril.i. haeih, säp, 
drei Jak t\g>, 
drei tb'ik siir, 

v dtit gm ktjudli nim.ir tri;. 

3. Gr<>s un ftd 
ggt ai .» gid. 
(sem-t gtjtl; mlid giil). 

4. J.td.*r lod.tl 
fgnd.il si dsvd.tl. 
(lod.tl zu mhd IntiT Im ker '). 

5. IIaeilig.*r Bardiliman ( HartliolniiiaiM. 
httrkd d.*r hubfi drohr tut. 

foluM-mlf zw.i s[irü< hi-: 

7. Wgl dü, um iteig.UDi .iimirrds ds diiig.i. 
ilt/r ihr bu.<s,> i/rrfilii/.i. 
Irr mg/ ihr maenshueit frög.i 
i*l.*l dgth hisaefdig: 
MV/.» d srl ftyrh utriihii, 
intrd di b'trtrj ai jrhaeitlni. 



b. Rätsel. 



8. Ihorst ii-Ls trgj s>te. 
d.trno grg.oi tri/.t gle, 
druf rot ug.i Uit.'t. 
sm*;gt ab* kgnthr gu.*t. 
i Lösuiii:: grg.is* kirsrhm.) 

<J. S hrt rbis sguj tut 

un bist ttli Iii. 

(Ltfsui.tr: dsiiivJ zwi.bd.) 

10. Ri t a rgbf.,1, 

gäel gs thr dsgbf.il. 

iirards gi d.ts buh, 

tru mir d,*r ri ra rgbf.il drgn kocht. 

(Ltfsmiß : gailrtt.iir.t %e\he rillM'ii.) 



//. .S' gel rbis il bgnisdtvk uttf 
«ri hrt fiir 6i\t. 

1 1 A>*iitu. r : d nutild mulile, 1>:i< kt r»»tr. I 

12. (irgtn bi/n i ijsi gn m'nt.t jttti* jtn.i. 
hert hrt nur mi gsb'tg*; 

fgrid.i utt kgnik haen mi drägt, 

un tislrd.it het nur mi uf.i saßt dräg*. 

(lAsun«: htvuf häuf.) 

13. Bgs ich hg gii d.*r trgtd ? 

Antwort: 
Bgs uf Osirh (Oin- liw. i. r). 
no gut .*r. 



• Diese klein« fnitimliing verdanke teil meiner ►oliwesier Anna, die al- treues kltel der inumlart mir aurh bei der r-animlunt: <I«"» 
materialii eine untrURlirtie li.lterm war. die Varianten zu I \% !• aber meiner fr.in. einergeh ll.iden.rlti Ine t »Hamen l»Te. 'niten 
xu dem whln^-e, dau viel.» dieser ce.lichtlein weit verbreitet *ind, wie »ie denn auch teilweise eine .iltere h|»raeh(onn /■ u'en Ititere^ant 
Ist die Variante zu ij) ^ie wheint mir eine ji>n«ere umdeulunK der Jlahll»er*;er 'aaxiin« KU »ein M... Iite die- c , amm | u n K . xi^alinlielien 
, bev.ir die»c kostbaren resle alter v«lk»|«.«»le unter dem nivellierenden eluttuwi von s. liule und kin he verw-hwiu 



J2zrf~y*+ *rA*»i »^V yv-.^-- • 



.nie., J 

•* s r 



Digitized by Google 



21 



c. AllerliaiMl reimo. 



14. Gi'uli. gueli ir'idli. 

d l'llll Sl/H /'.,(/', «WVt. 

tracn i <lxu.< iiihuii, saolsili kiim. 
sihji i/h.mI.i ii üii-f ; 
yii.ih n-ötrj, aldi l»is, 
»u/t d.ir lau, dst/h/'.ilmis: 
hi/l »ifi htuim, mwu in/t htvim 
hi/s um sundik ds ,',wi. 

15. Sdonk, sdorik, snur.il .< H ,iirJ, 
„u/t dir liim /nifiifi'ur.J, 
miii/i w.ir ui ,i nii.i 
haeuk .i .idiiMli hijud, d,,i, 
das dir lu i ai s,/ds., hin. 

Vi. Smiek. smuk, sdrrk ,1 h,rii.„ , /<v. 
oib, , ,a/rf il, i/ir,»- ,, firik his/i 

17. Ht/miiiicri. (joil f.irdsii, 
iiLiihuuil fyr fi'iriri, 
n'ili, yärli. i/i i/.mi, Uiiiji ii v, ,/•. 
(w.-nn man harz ins wjisht h-i, so .•ntst. h.'ii 

auf der oli. rll.'ii h,- nianni'rtaltii:.- tarlwn = 
lu/miliinj.) 

18. M,trij,rkmf.,r fl, /../■, liiuh'li: MiiajAr/j,- flik. 
<*•>'' Hi;g.>r iß i/ni ynj.ik. dri fiuhr ,/s i/m ,/i ik, 
ihr Sdn'iiri i,s i/m inr,ila»t, ilri mwl.ir ys ,/„, Aw.„h,i,d. 
,i„ markt s „b Iii liikant. sü,r,„lni,,l ,ß nhi/.iUunt. 



Ii), liid.i. riib, rrsli. 
ds- Biid.i silit ,> ifrxfi 
ds ]{i/mlx.i l ( RitiL'slx'iin) sdrf ,» herJiih. 
v In.,,/,, drvi juii/.n:, riis. 
04:ini shyiit ,udi' 2 
il tnid.ir siinrdsilt ijnil.t* 
ilrijt ,U>i/iit ,, rixb, rok 
fyr uns,, li/.,ir.<r haeriyot. 
1 in Had.-n : ,ls Tf,'„b. 2 nda s t ;i,b. 3 ,A,, m\n shynt urid... 

20. Ds Mnlhurik sdrt ., „>.v Itos. 

,ls kijhm.i t Ki|ip»'nheiin) hrds fit Myndi ros ; 
/.'ii' (Lahr) ys .* richi sdal, 
ds Hiiritf,, (Ilurghi-iin) ys d.,r hneiUsuk. 
ds Heli«,*l.smUm\isv,r,.,-\\) .«,,„ d maridli hiarl 
ds O.r.i, tri r l (H».T\v.>i,T) //.; s was»- dir. 



VI. S yi;i ,i maeidi ,/„%„ s hryyli. 
hä ,, .sii ei/Ii ii/ .im ryyli, 

silulptii „m j hf.yJH, 
s ijtidli (jiarht. 
s mntiili lacht, 
o dii iiUlir di/rlidap. 

22. JIynd.tr.im tjulnaeailixdok 
hokt ,i irtildlirH.tdir. 
inifii ,ir ,i stiis maridli si/t 
lachd .„■ inj,, s lu.>dji: 



23. Iift/Dsdrue,/, hfißMlruek. Iiop.' hup! hup! 

wtsir fad.ir iß sitop, 

d mii.nlir i/i .i Icurhifrai, 

>ras vi kocht, ilis ysf si ai. 

( Am |>tiii^stiin>nta^ vi-nnummcii sii h junifc leiir» 
in irrlin-- h.vk< n .-in-' >ol< he Ik'iir hfi>st 
hfyusdrack — dif kimler sprinpn liint.Thi r 
und siiin-'i) ohiv- vw.) 
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d. KlinRverse. 



L'i. Hariiorirh. 
sliil/ai iii n ith, 
sink Jkurhuli/r <hu.>. 
ha<di m/t 'ßn.i'ß, 
ho tV'ieri kaei ku >. 

S-k Mari. 

sithxli, 

jiik (I hij.'U.»- iii, 
1,,* ffiihr l,Uf > 

hl/S 14 f Ö4C»-i<h\if., (StaUfil.). 



ä*t, At'hi ihifiu diluieifli;, 
dihtiHilr i/i aranif, 

411 (IMC l/i 4)<4tjri<J(4, 

gayt 'xja t/s r/«.v. 

(Karlsruh»-!- kimh-r hürti» ith d;ifilr 

ili.-si- v. rsf sintr'-n: 
Kin-, zwei, dr.i. 
auf (l.-r Strasse li. <;t ein i-i, 
w.t das erst.' wörtlcin spricht. 
d»r in II ss is sein.) 



27, Arins, tlstrih-i, ihei, 

ililu 4\4Üt,i dri, 

käts larih bnit, 
di. hyi dol. 
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Nachtrag. 



Erst n:irh cl.-m drucke meiner arbeit bin ich ;iuf die ahhandliin;.' v<m W. Frudrieh >lie flexion des hau])t- 
tiortes in den heutigen deutschen mvndutieri I zeifschr. für deutsche phihdo<.'ie XXXII. 484 ff. und XXXIIT. 45 ff.) 
aufmerksam {.'«-worden. Friedrieh lribt darin einen (Iberblick über die Hexum des Substantivs auf dem pinzen 
deutschen gebiete. Meine arbeit stellt demnach einen teil dieser ahhnndlun:: dar. I«-h zähle daher, um 
sie derselben ( .|i»«r anzugliedern, im folgenden zunächst die punkte auf, in denen ich von Friedrich mehr 
oder wi'tiitrer abweiche. Da« solche abweichun<.'en vorhanden sind. i»t nicht verwunderlich, denn srera«le für 
das nicderalemannischc ^. liiet standen Friedrich uns leii-ht In irri ifJi« h«n gründen viel weiii<.'cr arbeiten über 
die niundarten desselben zu srebote als 111 r andere nebicte. Friedrich beklag selbst, ila-s er oft nur jindeiituiiir, 
keine ausfiihrunir und Vollständigkeit bieten' könne 

lhl. ri2, s. 495 liest man: Uber die qualit.'it der enduu:.' •> sairt Wrede, An/.. XIX.. 359 ff.'., in über- 
i'instiminuni.', soweit zu sehen ist. mit der dialcktliterattir f<d;:endes. Auf dein I iiik«*u Khcinufer ist der 
vokal ein e, das südlich der Lauter in ;i u[|l | weiterhin in a überireht, welches jenseits von Strassburi: durch- 
aus herrscht". Dem yc-ciiüber verweise ich auf 6} 1: .Auch der zweite licstainltcjl u. s. w.' 

s. 5U0: J)ic verallireiiieinerun^ der >w. endum; en auf den ganzen sinL'nlar tritt besonders zahl- 
reich auf im Oberdeutschen (nicht in «ler nia. des Münster- und Zornthals, wohl aber in Ottenheim 

und zwar mit vorliehe bei schwachen femininen'. Nun linden sieh aber in Ottenheim ebenso w«niir fem. auf 
- ■< wie in v^rl. $ 21. 

s. 501: .Der umlaut schliesslich «.'reift nicht selten vom plural auf den ganzen sinijular über. 
Bekannt sind die ah-manuischen Initiier und t'ichter, u.a. w." : weiter «inten: Shmcller WH sairt srar, man höre 
beinah«' von «len Alpen Iiis an «len Thiiriiijrer -wähl l»iuk. l«i»d, mind im sin-rular u. s. w.'. Dies,- singulare 
lauten in M.: fVw.«iV, dwhd.u; b<nd,. hnnd. irand. Lteuhard erwähnt nur »iHf.ir als im sl'. umlauteml. jedoch 
mit «ler nebenform »u/4.»- ('s. 46): s. 47 liest man z. b. In- ij.xl.tr. Heimbur«»'er !j 51 erwähnt iiiu.mI»!-. Für 

ilie Übrigen orte der lilli«' Z M I fehlen mir belebe. 

lid. 33, s. 52: Es ist ein charaktcristikuni alemannischer niundarten. «lass die nominal ivform in den 
ace. tritt. aN«i «|,-(r| die form de(n) verdrängt." Die alLviminhcit dieses saf/.es winl in aiiui. 6 s. 52 «'inu'e- 
schriinkt. Ich verweis«- uiisserdem auf $ 2. antn. 3. 

s. 58: .Der «lafiv hiilt sich ferner in irrösseren strecken des lici< hs-Alcmannischeu u. s. w." 

Auf «.'rund von Sj 2. anm. 2 kann ich diesen satz dahin ergänzen, dass. von Z. abgesehen, der st.-dativ 
pl. in den mundarten «ler linie Z. M. I. nicht mehr fest ist. 

s. 60: .Das verbuui sayeu z. b. wird wohl kaum noch in muridarten ohne praeposition «.'braucht, es 
finden sich in, an, zu, für, iiUr u. a. Im ab-iiiaiinischen j*t die umsclm-ihun-r des dativs durch die prae- 
|Misitioncii an, in i;aiiz ii'^elm-issi^ uml fast allgemein.' 

Dieser satz -.'ilt nur in beschranktem nias-c von der Mahlberirer mda : man vert.'h'iche ii 2, anm. 2. 

Ebenda s. 7:_t: Inwieweit «las alemannische u. s. w. mit solchen bil<luiii_'cii fcs hainlclt sich um subst., 
web he diiiL'.- bezeichnen, die aber dcnnocli zur klasse «V, /«,-?,» sj 5 tfvliMivn'; beteiligt ist, vermair i< h nicht, 
f.stzusfcllcn: Für Mahllwir habe ich o jf f» f.-st-cstellt. 

s. 76: ,Das alemannische u. s. w. z.i-eii umlaut bei schäl'.' Virl. 5} DJ. 
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I).-ini;.'L'i iuiljer iiiü- ht.- ich auch auf einige punkte hinweisen, in denen ich zu d--n deichen Schlüssen 
gekommen bin wie Friedrich. 

Bd. 32, s. 41*6: .Sonst ist Uberall das auslautende -r bewahrt, mischung zeigt sieh namentlich am 
rechten Rheinufer von der .Murir bi- zum Spessart.' Ich denke mir. dass damit die obere Muri: gemeint ist 
und verweise auf Sj 2 anm. 3. 

s. 499: Die bewusste form les sind femiuina gemeint, die n aus den obliquen casus in den nom. über- 
nommen haben) erstreckt sich danach über das gesamte oberdeutsche gebiet mit ausnähme des nördlichen 
»deraleniannisehcn u. s. w.' Dies steht ganz im einklang zu meinen ausfuhrungen in § 21. Man wird 
demnach die gogend von Lahr — Oberschopfheim als die grenzscheide zwischen uördlichein und südlichem 
Niederaleinaniusch annehmen müssen. Freilich bedarf es noch umfangreicheren materials aus dieser gegend. 

IM. 33, s. 49. Da*s der dativ ]m>s«. durch zusammenrückung aus dem adverbialen gebrauch des dafiv 
entstanden, nimmt man mit recht heute fast allgemein an. Man hält danach die nebenher bestehenden Ver- 
bindungen von genetiv + possessiv für jüngere, halbmundartliche ini«hbildungeu aus dem genetiv der Schrift- 
sprache und der dativischen Verbindung der reinen mundart. Diese annähme scheint nicht einwandfrei.' 

Man vergleiche dazu «5 2 anm. 1 a. wo ich gen. + poss. zu erklären versuche. 

Auf der ".deichen sein-: An (und in) werden nämlich im Alemannischen zum auMlruck des reinen dativ- 
vcrhältnisscs verwendet.' Vgl. S 2. anm. 2. 

s. G2: .Überblicken wir noch einmal das gesamte gebiet der casusflexion, so dürfen wir behaupten, dass die 
mehrzahl der heutigen mundarten nicht sehr weit von dem prineip der zwei- bez. einförmigkeit sich befindet." 
Dazu vgl. man i; 2. 

Ebenda: (..... der umlaut wurde zum morphologischen prineip' und s, 66: die pluralbildung dureh 
umlailt ist mit ausnähme vielleicht von niederdeutsch« !) mundarten auf dein gesamten Sprachgebiet im vor- 
dringen begriffen." Dazu vgl. § 6. 

s. 65: .Alemannisch (gemeint ist Schaffhausen) schliesslich findet sich der Wechsel sttt pl. stein. Der 
letztere dialekt, wie das Schw.'ibisehe scheinen solcher formen sehr wenige zu besitzen.' Dies muss i« h für 
M. durchaus bestätigen: hier ist nirgends ein quantitatsunterschied zwischen sg. und jd. zu beobachten. 

s. 7u: Das Alemannische und Schwäbische sind auffällig wenig mit er-pluralen (gemeint sind er-plura!e 
der maseulina) beteiligt. Vgl. dazu 8. 

s. 77: Das Alemannische hat bei uwi, kind, horn z. t. auch bei körn, fad, grab u. a. oft endungslosen 
plural. Trotzdem wird, wenn man von den deminutiven und ähnlichen absieht, unsere bildung (gemeint i*t 
die bildung kind. kinder) auch in diesen mundarten f im Übergewicht sein.' Auf grund von -5?! 13 u. 14 mu>< 
ich die Vermutung Friedrichs bestätigen. 
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